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Arbeiter,
Seit dem glänzenden Wahlſieg am 30. Juni iſt kaum ein Tag vergangen, an dem

die ehe nicht die geſteigerte Abneigung ihrer Gegner empfinden mußte. Klagen
über Klagen ſind ſeit jenem r gegen unſer Organ angeſtrengt worden wo und
wie die Gegner nur vermochten, ließen ſie das Uebergewicht ihrer Stellung und ihres
Geldbeutels uns fühlen. Das Kapital iſt noch mächtig, übermächtig!

Und haben wir nicht noch in den letzten Tagen erleben müſſen, daß Hunderten von
braven Arbeitern und Kleinhandwerkern, deren einziges Verbrechen iſt, nicht mit dem
goldenen Löffel im Munde geboren zu ſein, das letzte bißchen Recht, das Bürgerrecht und
damit das Recht, an der Stadtverordnetenwahl teilzunehmen, genommen werden ſoll

Arbeiter, Genoſſen! Alle gegneriſchen Gewalten ſind im Bunde gegen uns;
darüber müſſen wir uns klar ſein. Wo man nur kann, zerſtört man unſere Organiſa-
tionen. Feinde ringsum! Nur eins führt uns zum Siege Die treueſte Waffengenoſſen-
ſchaft; das feſteſte Zuſammenhalten; die Bethätigung des Wortes: Einer für alle,
alle für einen! „Proletarier aller Länder vereinigt Euch hat uns unſer Altmeiſter
zugerufen, und er hat uns damit den Weg gezeigt, auf dem wir uns ſelbſt ſchützen und
alle feindlichen Arſchläge zu nichte macher können.

Leider ſind wir ſchon wieder gezwungen, alle unſere Freunde und Genoſſen auf den
Kampfplan zu rufen; und an ihr Solidaritätsbewußtſein zu appellieren.
Zu derſelben Zeit, zu welcher in der Böllberger Mühle um ſonſt und nichts alle unſere
org en Genoſſen auf das Pflaſter geworfen wurden, weil es dem millionenreichen
Unternehmer nicht gefiel, daß ſie neben fleißigen und tüchtigen Arbeitern auch
klaſſenbewußte Arbeiter waren, zu derſelben Zeit ging auch in hieſigen Brauereien
verſtärkt die Hetze z unſere Genoſſen los.

Vielfach iſt darüber mit den Herren Brauereibeſitzern und ihren Vertretern Rück
genommen worden. Aalglatte Worte und ſchöne B waren ſtets

utwort. Die Beauftragten haben ernſt
vermieden werden könne. Aber mit heimlichem Hohnlachen und im Vertrauen auf die
Größe des Geldſacks wurden alle Verſprechungen hinterrücks wieder gebrochen und die
Maßregelungen und Chikanierungen nahmen ihren ungeſtörten Fortgang.

Ht den letzten Volksverſammlungen ſind einige der empörenden Drangſalierungen,Schmähungen und Mißhandlungen bekannt gegeben worden, denen die tlaſſenbewn ten

erſprechungen dieemahnt in der Hoffnung, daß ein Streitfall

regelungen noch micht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch micht durchgeführt.

ſich vor dem verbündeten Aſſeſſorismus und Militarismus in

Brauer in hieſigen Brauereien ausgeſetzt ſind es wurde auch ſtatiſtiſch nachgewieſ wieman ſie zu verdrängen weiß. Nochmals wurde aber verſucht, eine Einigung auf helichen

Wege zu erzielen.
Es wurde nichts weiter verlangt, als die Einführung eines Arbeitsnachweiſes,

damit die Verbandsgehilfen nicht mehr ſyſtematiſch vertrieben werden können und ihnen
dasſelbe Recht wie den unternehmerergebenen Bundesgeſellen eingeräumt wird. Sovlche
Arbeitsnachweiſe ſind in anderen Städten ſchon in Kraft. ß

Selbſt dieſer beſcheidene Wunſch iſt unter nichtigem Vorwande von
den Brauereien abgelehnt worden.

Man will alſo die Arbeiterorganiſation zerſtören, man will auch hier den Kampf.
Nun wohl! Die in Prinz Karl gewählte Kommiſſion iſt et worden, die

Angelegenheit zum Austrag m bringen. Es bleibt ihr kein anderer Weg nach reiflicher
und eingehender Beratung übrig,

als der Vauerſchen Brauerei und
der Freybergſchen Brauerei

den Konſum der Arbeiterſchaft zu entziehen.
Dieſes Ergebnis eingehendſter Beratung wird hierdurch den Genoſſen und Genoſſinnen

bekannt gegeben.

Der Beſchluß tritt mit heute in Kraft.
An Ench Genoſſen und Genoſſfinnen wird es begen auch in dieſem

Falle durch Bethätigung ftrengſter Solidarität der Arbeit zu ihrem Rechte
zu verhelfen.

Auf zum Kampf! Auf zum Sieg!
Die Genoſſen und Genoſſinn

mitzuteilen, welche Reſtaurants und Flaſchenbiergeſchäfte Bierſendungen von
C. Bauer oder von Freyberg

empfangen.
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ſich freiwillig unter das kaudiniſche Joch begeben.

en werden erſucht, einer der unterzeichneten Adreſſen

wohnt
allerdings eine beträchtliche

Tagesgeſchichte.

Bürgertum und Militarismus. Die Vorgänge in
Königsberg ſind noch ein Gegenſtand lebhafter Erörterungen
iny der bürgerlichen Preſſe. Die Frankf. Ztg. ſieht in den
Vorgängen eine tiefe Verachtung des Bürgertums.
Jn einer freiſinnigen Verſammlung in Königsberg ſind die-
ſelben ſcharf kritiſiert worden. Unter anderem wurde aus

rt

„Das Bern ſoll unter das kaudiniſche Joch ge
wungen werden, das der Militarismus im Bunde mit dem
ſſeſſorismus vor ihm errichtet. Und dabei erleben wir das

ſeltſame Schauſpiel, daß diejenigen Kreiſe, die ſich für die be
rufenſten Hüter des Geſetzes halten, es mißbilligen, daß ein
Bürger ſeiner Ueberzeugung und ſeiner Pflicht gemäß der Staats
anwaltſchaft eige erſtattet hat von einer ſchweren Ueber-

k tretung des Geſetzes. Unſer Bürgertum lehnt es einmütig ab,

Die Rückkehr von Mekka
Bilder ans dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

53 (Nachdr. verb.)

Suleiman aber hörte nur mit halbem Ohre auf dieſe bureau-
artſchen We inanderſesn en und begrüßte ſeinen Freund Abdallah,

einen Mueddin, zu deſſen f es gehörte, hoch von der Galerie
des Minarets herunter die Gläubigen fünfmal am Tage und zu
weilen auch des Nachts zum Gebet zu rufen mit den WortenGott iſt der Höchſte; ich gen e, daß kein Gott iſt außer Allah;
ich z daß Mohammed der Geſandte Gottes iſt. Kommet
um Gebet, kommet zum Gottesdienſt! Gott iſt der Höchſte; es

kein Gott außer Allah.“
Oft hatte Suleiman den wohltönenden, feierlichen Geſangsruf

Abdallahs verndmmen und nach den Gebetszeiten ohne Uhr ſeine
er deinteilung vorgenommen. Sie plauderten wie gute, alte
Bekannte und Suleiman fragte den Mueddin, ob ihm hoch oben
auf der Galerie nicht zuweilen die Befürchtung komme, daß die
entſetzlich ſchlanke Turmſäule umſchlagen werde.

Abdallah erwiderte, daß ihm anfänglich der Blick in die Tiefe
ſchauerlich geweſen ſei; allein er habe ſich jetzt vollſtändig daran

s gäbe Minarts, u deren drittem kranzförmigenalkon zweihundertundfünfzig Stufen hinaufführten. Das ſei

öhe ohne die Spitze, welche etwa ein
Fünftel der Geſamthöhe ausmache; aber die Minarets ſeien nicht
nur zierlich, ſondern auch ſolid und überaus künſtlich aufgeführt,
um ihrem Zweck bequem und dauernd entſprechen zu können. Jm

nnern eines Minarets winden ſich zuweilen drei Treppen ſo
ineinander, daß drei Perſonen zugleich hinauf und drei hinab

eigen könnten. Allerdings liege alles tief und wie unmittelbar
zu den Füßen des Herabſchauenden, aber ihm ſei dieſer Ausblick
nicht mehr ſchredlich auf die Marmorvorhöfe und Fontänen, auf die
Armenküchen und Moſcheeſchulen, oie Bäder und andere zur

a

die Knie zwingen zu laſſen.“
Es wurde an das Bürgertum appelliert, angeſichts ſolcher

Fälle, „in denen ein geſchloſſener Kreis von Beamten ſich
über das Bürgertum ſtellt und ihm Geſetze des An-
ſtandes vorſchreibt, mehr Selbſtbe wußtſein zu zeigen
und gewiſſermaßen einen Ring zu ſchließen zur Durchfüh
rung ſeiner Mündigkeit und zur Erlangung der ihm
zukommenden Stellung im ſtaatlichen Leben.“

Dieſe Mahnung enthält ein vernichtendes Urteil über das
Bürgertum. Unter den Einwirkungen eines rohen Schwin
del-Patriotismus, in eitler Selbſttäuſchung, der Beherrſchung durch den Geiſt des Militarismus ch ſchwach

und feige überlaſſend, die Sozialdemokratie ſürch-
tend und ſich krampfhaft an die reaktionären Gewalten
klammernd, mit einer Würdeloſigkeit ohne gleichen hat es

Moſchee gehörende Gebäude; jetzt ſei ihm der Anblick ſogar Be
dürfnis geworden.

An dem Tee über die Rangſtufe des Scheikh ul Jslam
hatte ſich auch Benkondi, ein Reformparteiler aus der höheren
Beamtenwelt, beteiligt. Benkondi trug das ReformFes und den
ſchwarzen anliegenden Effendirock mit niedrigem, engen Stehkragen.
„Jhr müßt nicht,“ ſagte er, re ſein, als der Scheikh ul-lam ſelbſt.“ Jm dte des öffentlichen Wohles und der

aatlichen Ordnung ſeien nun die Dinge einmal geregelt, und
zwar ſo, daß die Fortſchritte auf allen Gebieten ſichtbar ſeien
jeder Wohlgeſinnte erkenne das auch an.

Benkondi erfuhr von allen Seiten Widerſpruch, was ihn nicht
ſtark berührte, denn einmal war er von der Unfehlbarkeit ſeiner
eigenen Anſichten ausreichend überzeugt, andererſeits wußte er,
daß er nicht gegen die 0 ondern mit dem Strom ſchwamm.

atte doch die Reformpartei die Macht in den Händen, und darum
onnte man getroſt über die veralteten Anſchauungen der ortho

doxen Alttürken, welche von den Ulemas geführt werden, zur
Tagesordnung übergehen. Er ging deshalb auf die Einwände
der Ulemas nicht ein, ſondern zuckte nur mit der Miene eines
überlegenen Staatsmannes mit den Achſeln. Dann wandte er
ſich an n der ein 77 Haus am Goldenen Horn und
ein faee eſitztum am Bosphor hatte, und befragte ihn direkt
um ſeine hUeber das intelligente Geſicht des etwa fünfundvierzigjährigen
Mannes flog ein ſarkaſtiſches Lächeln, dann entgegnete er: „Jch
kann weder Dir noch den anderen zuſtimmen denn weder erwarte ich das Heil von einer höheren Rangſtufe des Scheikhul

slam, noch vermag ich das Geringſte von Deinen vorgeblichene wahrzunehmen. Wo ſind ſie? ſind wir etwa alle
in
„Ja, wo ſind ſie, dieſe großen Fortſchritte auf allen Gebieten

riefen mehrere der Ulemas.
„Die Reformmaßregeln der Regierung ſetzen ſich nur langſam

durch erwiderte Benkondi, „aber ſicher, glaubt es mir! Wie
könnt Jhr ſofort Früchte erwarten, wenn ſoeben erſt die Samen
körner dem Erdboden anvertraut ſind? Gut Ding will Weile
haben. Ich hatte vorher nur die moraliſchen Fortſchritte im Auge,
aber ſie ſind nicht zu unterſchätzen.“

„Ausgezeichnet geſagt,“ rief Almanſſur, „Du verdierſt es wirk-

Es braucht nicht mehr darunter „gezwungen“ zu werden.
Es wird auch in Zukunft nur den Arbeitern gegenüber, wie
ſeither, „Selbſtbewußtſein“, d. h. dumme Anmaßung
zeigen, nach oben hin aber ſervil bleiben. Der Königs
berger Fall mag einzelne, beſſer e Elemente des Bürger
tums aufrütteln, aber auf den Charakter der Klaſſe wird

er ren h u pfe „notleidenden“ Grun derlaſſen im Pfälzer Kurier eine gehegenb Klage

Stapel über die hohen Dienſtboten- und Tagelöhnerlöhne,
ſowie über die Unzuverläſſigkeit ſolch gut bezahlter Arbeits
kräfte. Die gepreßten Seelen von Dienſtherren jammern
folgendermaßen

„Die Löhne für Knechte betragen von 200--400 M. bei freier
Station, bis 600 M. bei Selbſtbeköſtigung. Männliche Tage

wie es mit Eurer geprieſenen Reform ſteht. Dir und Deines
gleichen iſt die Reform nichts weiter als das Fes, der Effendirock
und das Glas Wein, welches Du trinkſt, um anzudeuten, da
Du Vorurteile nicht kennſt. Eure Reform ſtirbt an ſich ſelbſt;
denn ſie iſt rein äußerlicher Natur. Den Kern der Dinge laßt
r unverändert, und darum iſt es auch nichts mit Deinen ge
träumten moraliſchen Erfolgen. Welche Bedeutung hat die Moral
überhaupt für den Moslem, dem die Religion den Glaubensſatz
einimpft, daß der Wille Gottes und die gern die Ergrie ausſchließlich anordnen, daß der Menſch vor Sünde und

innerſter Verwahrloſung ſich nur retten kann durch die Unter
ſtützung und Gnade Gottes, daß er keine Macht hat, ehrlich und
gut zu ſein als durch den göttlichen Willen, der aber von Ewig-
keit her feſaelegt und unwirkſam gemacht iſt durch die Vorher-
beſtimmung Du ſprichſt alſo in Wirklichkeit nicht von moraliſchen
Fortſchritten, ſondern von den göttlichen Erfolgen Eurer Reform;
das heißt, Du redeſt von nicht vorhandenen Dingen.“

Benkondi entgegnete ſchnell: „Wenn ich Dich alſo recht verſtehe,
o iſt Dir die wirkliche Reform nämlich im Gegenſatz zur
cheinreform der Umſturz, die Vernichtung unſerer Religion

denn Du meinſt, der Fatalismus ſtehe jedem Fortſchritt bei uns
ſo entgegen, daß es ſchon lächerlich ſei, auch uur von moraliſchen
Reformerfolgen zu ſprechen.

Almanſſur lächelte ſpöttiſch, als er die ihm I Falle be
merkte. Dann entgegnete er kalt: „Jch hatte und habe keine Ver
anlaſſung Dich mit meinen Anſichten über die Reform bekannt
zu machen. Es kam mir nur darauf an, Deinen Jrrtümern ent
gegenzurreter t

enkondi aber rief eifrig: „So kommſt Du mir nicht los. Dich
enieren die Ulemas, welche uns zuhören; vielleicht hätteſt Du
ich ohne ihre Gegenwart weiter ausgeſprochen. Auch ich will

Dir ſagen, wie es um Deine Reform ſteht. Du biſt nicht ein
Reformer, ſondern ein Revolutionär.“

Almanſſur widerſprach nicht, es blitzte nur ſeltſam in ſeinen
dunklen Augen auf, und gleichmütig ſchob er das Fes etwas aus
ſeiner breiten, hochgewölbten Stirn.

Benkondi aber fuhr fort: „Hälſt Du nicht die innige und eigen
tümliche Vereinigung der Religions und Rechtswiſſenſchaft, welche
wir unſerer Geſchichte, unſeren heiligen Ueberlieferungen, dem Ein
wirken des Scheikh ul-Jslam im beſonderen und der Regierung

lich, in das Miniſterium berufen 8 werden. Allein drehe und im allgemeinen zu danken haben, für ſehr erſprießlich
wende Dich wie Du magſt, ich will ir einmal rund herausſagen, (Fortſetzung folgt.)
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Fabrikſtädten pilgern und dortAls Fabrikarbeiter haben ſie

Die pfälziſchen

es ihnen nicht an Arbeitskräften.
Finanzminiſter Miquel iſt erkrankt ſein am 31. Aug.

beendeter Urlaub iſt verlängert worden.
Eine intereſſante Minifterbeſchäftigung. Aus

dem Briefwechſel Bismarcks mit dem Kriegsminiſter v. Roon
werden jetzt einige bisher unbekannte Briefe veröffentlicht,
die ohne beſonderes Intereſſe ſind. Aus einem dieſer Briefe
wollen wir aber eine Stelle wiedergeben. Am 4. Juni
1862 ſchreibt Miniſter v. Roon an v. Bismarck, der damals
noch Geſandter war, indem er ſeine Klagen über das preu-
ßiſche Abgeordnetenhaus, wie folgt, einleitet: „Schon ſeit
längerer Zeit ſchreibe ich an Sie, nämlich in Gedanken.
Das tägliche Flöhen meines Pudels nahm mir
die Zeit dazu.“

Einſicht gekommen. Das chriſtlich-ſoziale Volk
konſtatiert in einer Feſtbetrachtung zum Sedanrummel be
dauernd, daß nicht das ganze Deutſchland ſich den Feſt-
zügen anſchließt, ſondern daß grollend große, nach Millionen
zählende Stände abſeits ſtehen mit gefurchter Stirn und ge-
ballter Fauſt, dem Vaterland zürnend, an deſſen ge-
deckten Tafeln kein Platz für ſie bereitet ſei, mit
dem Staate hadernd, den ſie anklagen, daß er ein Klaſſen-
ſtaat ſei, nur gemacht für die Beſitzenden, die Mächtigen,
die Reichen, aber nicht für die Armen, die Elenden die
Enterbten.

Die Frage der Behandlung politiſcher Ge-
w“ iſt durch die bekannten Fälle Kauffmann und

auch wieder aufgerollt. Mit Recht ſagt die Breslauer
Morgen Zeitung. das Mitgeteilte ſei einfach haarſträubend,
aber leider ſei dagegen, ſo lange die heute in Kraft befind
lichen Gefängnisvorſchriften auch für politiſche Gefangene
Anwendung finden, nichts zu machen. „Der Reichstag muß
zu der Schmach, daß politiſche Gefangene wie gemeine Ver
brecher behandelt werden dürfen, Stellung nehmen und
andere geſetzliche Beſtimmungen ſchaffen. Was
Duellanten billig iſt, ſollte politiſchen Uebelthätern, auch
wenn dieſelben zufällig Sozialdemokraten ſind, zum mindeſten
recht ſein, nämlich der Anſpruch auf Feſtungshaft und auf
anſtändige, menſchenwürdige Behandlung.“

mitgeteilten Statiſtik einen Wert von 4089843 M., wäh Pfund als Abſchlag gezahlt werden.
rend der Wert der Einfuhr 5658 192 M. betrug. An
Rum, Genever und Spiritus wurde für 777 490, an Liqueuren
für 35 731, an Feuerwaffen für 89906, an Pulver für
182608 Mark eingeführt. Welche Ziviliſatoren ſind wir
Deutſchen doch!

Eine Blamage für das Deutſche Reich. Die
Behörden unſerer Reichslande, ausgeſtattet mit dem
Privileg der Diktatur, laſſen ſich bekanntlich die Be-
kämpfung der Sozialdemokratie nach Kräften an
gegen ſein. Sie unterdrücken die Preſſe, die Vereine, die

erſammlungen unſerer Genoſſen, wobei ihnen alte, noch
„zu Recht“ beſtehende franzöſiſche Geſetze zu ſtatten
kommen Das franzöſiſche Weſen wollen ſie verbannen aus
der Bevölkerung, germaniſieren wollen ſie die „wiederge- wackerer Gegenwehr aufgeknüpft.

Reiche.

e
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und Gutsbezirk, die Bemeſſung der Jagdſcheingebühr nach
der Größe Grundſtücks, die Herabſetzung der Morgen-
zahl des Beſitzes, der zur eigenen Ausübung der Jagd be
rechtigt, und ähnliche vom Bund der Landwirte nie ver
treiene, ja ſogar bekämpfte Reformen. Um ſolche Forde
rungen durchzuſetzen, hat ſich ein Ausſchuß gebildet und die
Begründung eines wirklichen Bauernvereins vorbereitet. Am
6. September wird die Konſtituierung zu Köslin ſtattfinden.Der neue Verein ſoll einſtweilen die Provingen Pommern,

Brandenburg, Weſt und Oſtpreußen umfaſſen.
Die Verſchiebung der Verufsſtände im Deut-

ſchen Reiche. Die Hauptergebniſſe der Berufszählung
vom 14. Juni 1895 werden in ihrer Bedeutung erſt erkannt,
wenn man ſie mit denen der Zählung von 1882 vergleicht,
der letztvorhergehenden. Nachſtehende kleine Tabelle, in der
nur die drei Hauptgruppen der Erwerbsthätigkeit berück-
ſichtigt ſind, gewährt hier einen

882 1895Geſamt Berufsbevölkerung 45 222 113 51 770 284
Landwirtſchaft 19 225 455 18501 307
Induſtrie 16 058 080 20253 241Handel 46531 080 5 966 845Trotz der Bevölkerungszunahme von 6/, Millionen iſtdie Ziffer der agdwürtſchaſiſchen Bevölkerung um Mil-

lionen geſunken, wobei noch zu beachten iſt, daß im Vor-
jahre der Zählkreis für ſie weiter gezogen war als
1882. Um h als 4 Millionen iſt die Jnduſtriebevölke-
rung angewachſen, jetzt die ſtärkſte Erwerbsgruppe im

uch der Handel hat eine Zunahme von 1 400000
Perſonen aufzuweiſen

Dieſe Verſchiebungen in der wirtſchaftlichen und ſozialen
Struktur des Volkskörpers, die innerhalb der kurzen Spanne
Zeit von 13 Jahren vor ſich gingen, ſind ſehr bedeutungsvoll.

Wegen Kaiſerbeleidigung war auf Grund einer
anonymen Denunziation gegen den Schriftſteller Karl
Schneidt in Berlin Anklage erhoben, doch iſt das Ver-
fahren eingeſtellt worden. Den Gegenſtand der Anklage
bildete ein in einer Wochenſchrift erſchienener Artikel, in
dem die Beziehungen des Freiherrn v. Stumm zum Kaiſer
kritiſch beleuchtet wurden.

Ausland.
Oeſtreich. Eine bittere Enttäuſchung. Die

Bilanz des Zarenbeſuchs iſt für das löbliche, ſtramm anti
ſemitiſche Wiener Gemeinderatspräſidium recht traurig aus-
gefallen. Nur zwei Herren haben ruſſiſche Orden erhalten:

lausordens und Herr Polizeirat Frankl den Stanislaus
orden zweiter Klaſſe. Als antiſemitiſcher Gemeinderat
25000 Gulden ausgegeben, damit der Jude Frankl einen
Orden bekommt, das iſt wahrlich bitter! Damit man weiß,
wen die ruſſiſche Regierung mit ihrer Huld beehrt, wollen
wir, ſagt unſer Wiener Parteiblatt, ausdrücklich bemerken,
daß Herr „Polizeirat Frankl“ jener Bernhard Frankl ſſt,
deſſen Thätigkeit während des Ausnahmezuſtandes die dunkel
ſten Blätter der Wiener Polizeigeſchichte füllt. Edle Seelen
finden ſich

Türkei. Die finanzielle Klemme der Türkei wird wohl
dadurch am ſchärfſten beleuchtet, daß nicht mehr oder nur
noch mit ſchwerer Mühe das Geld aufgetrieben werden kann,
um den Soldaten Brot zu verſchaffen. Ein Telegramm aus
Philippopel, 2. September, meldet Der Brothändler Allatini

auf Kreta wegen großer Zahlungsrückſtände

t

t

Parireigenoſſen wiſſen, was ſie zu thun haben, ſie wiſſen,

v

Halle a. S., 5. September 1896
Der Vericht über die Donnerstagsſitzung des Sozial

demokratiſchen Vereins enthält zwar ſchon mehrere kraſſe
Fälle darüber, wie leichthin e Bürger ihres Bürger
rechts entkleidet werden ſollen. wollen aher zwei

älle hinzufügen. Der Arbeiter D. hat voriges das
ürgerrecht erlangt und auch gewählt. Obwohl nun in

ſeinem Einkommen nicht das mindeſte ſich verändert hat, ſoll
ihm urplötzlich das Bürgerrecht wieder entzogen werden. Er
hat ſozialdemokratiſch gewählt. Ein anderer iſt ſeit 1879
hier anſäſſig; er hat auch ſeit langem mit gewählt, ſeine
Steuern jederzeit bezahlt und jetzt hat auch er die be
kannte Zuſchickung erhalten. Er hat voriges Jchr ſozial
demokratiſch gewählt.

Zur Völlberger Mühle noch zwei Brauereien.
Wie ein in vorliegender Nummer enthaltener Aufruf bekannt
giebt, hat auch gegen zwei hieſige Brauereien der Kampfaufgenommen werben müſſen, nämlich gegen die Bauerſche

und die Freybergſche. Wie der Aufruf beſagt, iſt dieſe
Auswahl nach eingehendſier Beratung getroffen worden, und
man darf zu den Genoſſen, in deren Hände die Angelegen-
heit gelegt worden iſt, gewiß das unbedingte Vertrauen
haben, daß ſie weder leichter Hand den Fehdehandſchuh auf
genommen haben, noch daß andere als die triftigſten ſach-
lichen Gründe bei der Entſcheidung maßgebend geweſen ſind.
Seit Jahr und Tag wird in hieſigen Brauereien die Ver-bandsorganiſation ſoſtematiſch zu vernichten. geſucht. Bei

Bauer wird überhaupt kein Verbandsmitglied eingeſtellt. Die
Bundesgeſellen dürfen ſich allerlei Roheiten und Rüpeleien
gegen unſere organiſierten Genoſſen erlauben, ohne daß
ihnen ein Haar gekrümmt wird. Alle Verhandlungen, alle
Mahnungen ſind von den Brauereien in den Wind ge
ſchlagen worden. Auf die Dauer durften unſere Genoſſen
nicht im Stich gelaſſen werden. Die Entſcheidung iſt nun
gefallen. Neben dem Kampfe mit Böllberg muß auch der
Kampf gegen Freyberg und Bauer geführt werden. Unſere

was ſie der Solidarität mit den drangſalierten Verbands
brauern ſchulden. Daß die Brauerein der Einrichtung
eines vollſtändig unparteiiſchen Arbeitsnachweiſes zuſtimmten,
bei dem ſie ſelbſt mit vertreten ſein ſollten, mußte ein Prüf
ſtein ſein, ob ihre ſüßen Verſprechungen ernſt gemeint waren.

Sie haben den Arbeitsnachweis nicht angenommen und da-
der Polizeipräſident Steiskal das Großkreuz des Stanis mit ſelbſt das Urteil geſprochen. Die Würfel ſind auch hier

gefallen, ein Zurück giebt es nicht mehr.
Pflicht.

Thue jeder ſeine

Namentlich iſt das Flaſchenbier aufs
Korn zu nehmen.

Arbeiter, Genoſſen! Verſäume niemand, ſich gegen
die Bürgerrechts-Entziehung zu wehren. Und ſchicke jeder

n

von Saloniki hat die Lieferung für die Truppen

der Redaktion oder an eine der bekannten Stellen umgehend
folgende Angaben ein

1. Voller Name.
2. Alter.
3 Beruf.
4. Genaue Wohnung.
5. Seit wann Bürger
6. Wieviel Bürgergeld bezahlt
7. Se ſich gegen früher das Einkommen vermindert?
S. e gegen voriges Jahr die erzahl ver

me
9. Sonſtige Vemerkungen.

10. Für welchen Kandidaten iſt bei der letzten Stadt
verordneten-Wahl die Stimme abgegeben worden?

Die letzte Frage iſt geſtern nicht mit ver-
eingeſtellt. Der hierdurch eingetretene Proviantmangel zffentlicht worden. Doch iſt gerade auf ihreSchnaps und Pulver. Die Ausfuhr von Kamerun nötigte die Truppen, ſich in die drei Hauptorte der Jnſel F. t riens großes n legen. frr

hatte im Jahre 1895 nach der in deutſchen Kolonialblättern zurückzuziehen. Mit Mühe konnten in dieſen Tagen 100 000

Bäcker, der nach Bujukdere das Brot zu bringen pflegte, iſt
dies von hungernden Soldaten weggenommen worden.

Herrliches Soldatenleben! Jeden Moment der Gefahr
des Totgeſchoſſenwerdens ausgeſetzt zu ſein und dabei noch
hungern zu müſſen.

Die Zahl der Opfer bei den Metzeleien in Kon
ſtantinopel ſoll nach den neueſten Schätzungen 5000 be-
tragen. Ein nach Paris gelangter Privatbrief des Vize-
direktors der Ottomankbank in Konſtantinopel giebt die Ver
luſte in der Bank an. Die Armenier ließen drei Tote und
ſechs Verwundete zurück. 45 Bomben und 11*/, Kilo
Dynamit wurden gefunden, der Sprengſtoff im Kaſſenraum.
Die Bank verlor vier Diener; einer davon wurde nach

wonnenen Brüder“, und wehe dem, der da ruft: „Vive la der Armenier befanden ſich in der Zentralhalle 124 Bank-
France!“ er wandert ins Gefängnis. Aber auf den Ratten beamte und 14 Private, darunter ein Funktionär des Sultan
könig reaktionärer franzöſiſcher Geſetze leiſten ſie nicht
Verzicht. Zwar hat ihr ſchneidiges Vorgehen gegen die So
zialdemokratie nicht verhindern können, daß unſerer Partei
zwei der reichsländiſchen Reichstag smandate zugefallen
ſind. Sie können auch nicht verhindern, daß die beiden Ab-
geordneten ihrer Pflicht im Reichstage genügen. Zur Er-
füllung der weiteren Pflicht jedoch, den Wählern Bericht
zu erſtatten, laſſen die Behörden die beiden Abgeordneten
nicht kommen ſie verbieten bezw. verhindern jede dieſem
Zweck dienen ſollende Verſammlung. Die Verhandlungen
müſſen darum auf fran zöſiſchem Boden ſtattfinden. Alſo
die Gaſtfreundſchaft des „Erbfeindes“ müſſen unſere Elſäſſer
Genoſſen und zwei reichsländiſche Reichstagsabgeordnete in
Anſpruch nehmen, damit letztere in der Lage ſind, ſich in
Konſequenz ihres Mandats vor ihren Wählern auszuſprechen.
Ein neues Blatt im „Ruhmeskranze“ der reichsländiſchen
Ordnungs-Politik! Eine Blamage für das Deutſche Reich

Die preußiſchen Kleinbauern gegen den „Bund
der Landwirte“. Das Berl. Tagbl. ſchreibt: Unter der
bäuerlichen Bevölkerung der Provinzen Pommern, Branden-
burg, Weſt und Oſtpreußen macht ſich eine Bewegung gegen
den die Jntereſſen des Großgrundbeſitzes vertretenden Bund
der Landwirte bewerkbar. Zahlreiche Bauern ſind mit dem
Beitrag im Rückfſtande und wollen austreten oder haben
ihren Austrit bereits angemeldet. Wirkliche Bauernintereſſen
z vertreten, ſind ſie indes mehr als je entſchloſſen. Jn-
onderheit verlangen ſie eine beſſere Vertretung des

Kleingrundbeſitzes auf den Kreistagen, eine gerechtere
Verteilung der Schullaſten zwiſchen den Hausvätern und
dem Gatsherra, eine Zuſammenlezung von Landgemeinde i

palaſtes.

h

Charakteriſtiſch iſt, daß der Vizedirektor der Bank,
nachdem er mit Lebensgefahr ins Regierungspalais ge-
drungen war, vom Großvezier angeſchnauzt
„Miſchen Sie ſich ni
Sie ſich um Jhre Geſchäfte.“

Die Votſchafter, die am Jahrestag der Thronbeſteigung

Während des Einbruchs

4

t in die Politik, kümmern

des Sultans nicht illuminierten, bereiten, den Times zufolge
eine Note an die Pforte vor, in der alle Schuld an den
Ereigniſſen auf die Regierung gelegt wird.

Volizeiſi es und Gerichtliches.

beiter Otto Göhre, ſämtlich hier, je ein
r

ſprechung des Angeklagten.

wurde Lotterien verboten iſt, wird unſeren Leſern

Der Redakteur der Fränk. Tagespoſt in Nür e n berg Gen.
G. Gärtner, wurde vom
digungsklage zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Zur Ardbeiterbewegung.

Die Flößer des Netzediſtrikts ſich ſeit 30. Auguſt
im Streik, weil drei Kameraden, die Mitglieder des Verbandes
ſind, entlaſſen wurden. Einem der entlaſſenen Flößer iſt geſagt
worden, Verbandsmitglieder ſollten überhaupt nicht mehr beſchäftigt
werden. Der Streik dehnt ſich über den ganzen Netze und Warthe
bezirk, von Weißenhöhle bis Landsberg, aus. 1200 Flößerlaſen die Arbeit ruhen.

Lederarbeiter. Der Streik der Berliner Ledergalanterie-
Arbeiter, der fünf Wochen dauert, iſt für beendet erklärt worden,
nachdem 32 Geſchäfte die aufgeſtellten Forderungen bewilligt haben.
Ueber die Geſchäfte, die noch nicht bewilligten, bleibt die Sperre
nach wie vor verhängt.

Dachdecker. In Wiesbaden ſind die Dachdecker in Aus-
ſtand getreten. Die Streikkommiſſion erklärt, daß der Lohn von
3 50 M. bei elfftündiger Arbeitszeit ungenügend ſei und verlangt
Herabſetzung auf 10 Stunden und Lohnerhöhung.

öffengericht in einer Privatbelei-

Wegen Majeſtätsbeleidigung ſchwebt gegen unſern
Dem öſtreichiſchen verantwortlichen Redakteur Genoſſen Mannigel eine Klage,

weil in einer Notiz des Volksblattes über Verurteilung eines
Hamburger Maſchiniſten wegen Kaiſerbeleidigung die Stelle
angedeutet war, welche zur Klage geführt hatte. Ueber einen
ähnlichen Fall verhandelte geſtern das Landgericht Hannover.
Dort war Genoſſe Thielhorn vom Volkswillen gleichfalls
der Majeſtärsbeleidigung angeklagt, weil er im Referat über
einen Majeſtätsbeleidigungsprozeß den objektiven Thatbeſtand

ſelbſt wieder angegeben hatte. Es erfolgte die Frei-

Zur Warnung für Zeugen Jn einer gegen ſieben An
geklagte anhängig gemachten Strafſache C ausfriedensbruchs
wurde in geſtriger Schöffengerichtsſitzung eine Zeugin, die 23jähr.
Ehefrau Gebhardt von hier, wegen Ungebühr vor Gericht zu
einer Ordnungsſtrafe von 3 Tegen Haft verurteilt und zur ſofortigenVollſtreckung der Strafe abgeführt. Die Zeugin hatte bei Wer

Eidesleiſtung gelacht, was vom Vorſitzenden ſcharf gerügt und
als ein überaus gemeines, unanſtändiges Betragen bezeichnet wurde.
Der Staatsanwalt und das Gericht bedauerten, daß gegen ſolche
Zeugen eine härtere Strafe nicht zuläſſie G

Zum Lotterieſpiel. Daß hier das Spielen in auswärtigen

t ekannt ſein, wie haber das Zuwiderhandeln gegen dieſes Verbot beſtraft wird, ſ
aus folgender Sache erſichtlich. Am 22. Juni d. J. hatte der

andelsmann Georg Vieregge aus Charlottienburg in einem hie
gen Reſtaurant, dem Kaufmann Otto Roſch, dem Oekonom Hein

rich Direcksclues, dem Reſtaurateur Frie Kaps und dem Ar-

t osanteil der Braunſchweiger Lotterie verkauft. Als die genannten 5 Perſonen ſich
mit den Loſen noch keſchäftigten, kam ein Polizeiſergeant hinzu
und beſchlagnahmte ſämtliche Loſe, die Vieregge, der Vertreiber
der Loſe für den Braunſchweiger Kollekteur war, bei ſich führte.Die 5 Perſonen bekamen ronf alleſamt eine Anklage wegen Ver

n gegen das igrtee vom 29. Juli 1885. Die Ange-
lagten waren geſtändig; Göhre mit dem Bedeuten, er ſei ſeit

14 Jahren im Auslande, China, Amerika und bei der Marine ge
weſen. Erſt voriges Jahr ſei er wieder nach Deutſchland gekom
men, infolgedeſſen er das Lotteriegeſetz nicht gekannt habe. Der
Staatsanwalt beantragte gegen er der ſchon 3 mal wegenVergehen vorbeſrraft a eine Geldſtrafe vrn 1000 M. event.

ür je 5 M. 1 Tag und gegen die anderen Angeklagten je 10 M.
oder 2 Tage Gefängnis. Ver Angeklagte rer ttet um mil
dere Strafe, da er durch die Beſchlagnahme der Loſe ſchon erheb
lich ghedigt worden ſei. Das Urteil S ieregge auf
200 M. Geldſtrafe event. 40 Tage Gefängnis und gegen die
übrigen 4 Augeckiagen nach Antrag. Bezüglich der Einwendung
des Angeklagten Göhre wurde ausgeführt, daß Unkenntnis der
Geſetze vor Strafe nicht ſchütze.

Giebichenſtein. Zwei Herren und eine Dame unternahmen
vorgeſtern eine Gondelpartie auf der wilden Saale und legten
auf der Peißnis an. Nachdem alle ausgeſtiegen und ſchon ein
Stück Weg zurückgelegt hatten, vermißte die Dame ihr Blumen-
ſträußchen, das ſie im Boote vermutlich hatte liegen laſſen. Sie

hne das Gleichgewichteilte zurück, um es holen, verlor aber imund z ins Waſſer. Auf das Hilferufen wurde ſie bald von den

ſchnell herbeigeeilten Herren wieder aufs Trockene gebracht. Jhr



äu die Dame gerettet,J de er et, aber Hut und Jackett waren
z Wie aus dem rat erſickt h ch,t die w n Mmmen

n der Debatte wurde zunächſt ein Fall angeführt, daß voriges
r von einem Arbeiter, der noch t einmal das nötigeommen zur Erlangung des Bürgerrechts (660 M.) halte die

3 M. Bürgergeld zwangs weiſe abgenommen wurden, indem
d ekutor an den Regulator den „Kukuk“ anklebte. Heuerie zw e. Zur AusſtellunDie Pyrenäen, Die herrlichen Gebirge iense genden Ortſchaften 2c., ſind wohl Be

g

Zeitz. Die PolizeiVerwaltung macht bekannt, daß im AT Gegenſtände gefunden und auf dem Rathan e ab n
nd: 1 S chirm, 1 ſedhgerrumpf 1 Schwankkette, 1 ſeidener

irmüberzug, 1 Kinderſtrohhut, 1 ſchwarze Schürze mit breiter
e.

Zeitz. Halbwüchſige Burſchen im benachbarten Aylsdorf hatten,um St. Sedan würdig feiern zu können eine d ge
baut und mit einem gehörigen Quantum Pulver vollgepfropft, um
einen richtigen Kanonenſchlag zu erzielen. Das Rohr zer prang
jedoch beim erſten Schuſſe und mehrere Burſchen wurden mehr
oder weniger durch e puer verletzt.

Weifzenfels. Zu der geſtrigen Notiz, das Feſt der Freien
Turner betreffend, iſt noch nachzutragen, daß ſich der Herr Amts
vorſteher von Markwerben doch noch eines anderen beſonnen und
a Umzug freigegeben hat. Das betr. Schriftſtück lautet: „Dem

erein
Sonntag den 6. Sept. d. J., nachmittags 4 Uhr einen Auszug mitMuſik aus dem Schmidtſchen Lokal nach Weißenfels abanhalten
Wir ſind im voraus ſicher, die öffentliche Ruhe und Ordnung in
Markwerben wird dabei nicht weniger gefährdet, als wenn andere
Turner und Kriegervereine ihre Feſtlichkeiten haben. So mochte
vielleicht der Ortsvorſteher auch gedacht haben.

Teuchern. ewerbegericht. Jn der Sitzung am Don-
nerstag waren zwei Sachen zu verhandeln. Als Vorſitzender
ungierte Herr Bergrat Reſtemann Weißenfels und als Bei-
tzer die Herren F. Schiller Theißen und G. Schumann-
euchern. d der erſten Sache klagte der Zimmermann Hüllner

gen den Zimmermeiſter Schwager, beide aus Teuchern, auf
age t Hüllner war von Schwager wegen

unordentiichen Verhaltens bei der Arbeit ſofort entlaſſen worden.
Da dies auf Grund der Zeugenausſagen feſtgeſtellt wurde, ſo
wurde Hüllner mit ſeiner Klage abgewieſen. In der zweiten
Sache klagte Kolb e Nachtigall, beide aus Oſterfeld, wegen
Lohndifferenzen. Die Parteien einigten ſich dahin, daß Nachtigall
an Kolb die von ſelbigem noch beanſpruchten 6 Mk. bezahlt.

Torgau. Für Notleidende. Jn der letzten Stadtverord-
netenſitzung wurde beſchloſſen, die Ausſchreibung der Verpachtung
des der Stadt gehörigen Rittergutes Mahitzſchen auf 18 Jahre
vorzunehmen.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Trebnitz b. T. brannte
am Montage das der Witwe Telgner gehbrige Stallgebäude
nieder. In der Nähe der Volkerö der Ruinen läßt der Herzog
von Anhalt ein Jagdſchloß bauen. Eine ſchon ältere Frau in
e h bei Köſen ertränkte ſich im Dorfteiche. Jn

llſtedt wurde am Dienstag die Frau des
Michel vom Blitz betäubt.
füßiger Junge mit den Füßen einem Radfahrer in das Vehjikel,
dabei wurde ihm die große Zehe von der Transmiſſionskette
herausgedreht. Jn Frauenwald fiel ein fünfjähriger Junge
in das zum Brühen eines Schweines beſtimmte Gefäß mit heißem
Waſſer. Nach einigen Tagen ſtarb das Kind. Jn Schlade-bach bei Lützen fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen Ortsbewohnern
und Zigeunern ſtatt.

Berſammkungsberichte.
f. Der Sozialdem. Verein hielt am Donnerstag im Konzert

auſe eine von über 80 Mitgliedern beſuchte Verſammlung ab.
uerſt wurde über die Tagesordnung des Gothaer Parteitages

diskutiert. Gen. Ad. Thiele leitete durch Erklärung des Pro
portionalwahlſyſtems die Debatte über dieſen Punkt ein.

ieſes Syſtem hat vor dem Wahlkreisſyſtem, wie es für die Reichs
tagswah'en beſteht, den großen Vorzug, daß auch die Minoritäten
zur Geltung gelangen, daß ferner das lament vgran pro
portional (verhältniswäßig) nach der Strömung der Wählerſchaft
n iſt und daß die Kirchturmspolitik aus dem Wahl
kreiſe verſchwindet.

ſchen Reichstagswählern tle giebt, ſo entfällt auf je 20000 abgegebene Stimmen ein
andat.

demokratiſche Partei würde nach dem Wahlausfall von 1893 auf
95 Mandate Anſpruch haben, während nach dem Wahlkreisſyſtem
ſie nur die Hälfte erhielt. Die Verſammlung war der Einfüh-
rung des n (in der Schweiz, wo dieſesSyſtem zum Teil ſchon eingeführt iſt, nennt man es kurz den Pro-
porz) ſympathiſch.

attfinden und in welcher Stellung zur Tagesordnung des Gothaer
arteitags genommen werden wird, ſollen folgende Anträge zur
nnahme empfohlen werden

1., Auf die Tagesordnung des Gothaer Parteitags
möge ein Vortrag über den Bimetallismus geſetzt

möge die Reichstags Fraktion er-

gr.
Lebensjahr herabgeſetzt und die Rente weſentlich

werden.
2., Der Parteitaſuchen, Taranf zu dringen, daß die Alters

für Gewährung der Altersrente auf da

erhöht werde.
Bedauert wurde, daß das Protokoll über den Londoner Kongreß
kurz abgefaßt und lückenhaft iſt. Auch hierüber ſoll in Gothaa

Tagesordnun
Genoſſe Ad.

terpelliert werden.
Eine lebhafte Debatte entſtand bei dem nächſten Punkte der

tsentziehung.ele gab auch hierzu das einleitende Referat.
An der Hand der Beſtimmungen der Städte- Ordnung führte er
aus, wer das Bürgerrecht erlangen könne. Ferner machte er auf
merkſam auf die durch das halleſche Ortsſtatut vom 18. Juli 1893
bewirkten Aenderungen betreffs der jährlichen Reviſionszeit der
Bürgerliſten. Jn vielen dem Redner bekannt gewordenen Fällen

der Bürgerrechtsentziehurg zu Unrecht erfolgt.
g entſcheidet das Stadt
eptember müſſen ge
at das Recht, bis da-
roteſt zu erheben

ghry Beſprechung der Bürgerrech

iſt die Androhun rUeber die Eſnſprüche gegen die ung
verordneten Kollegium. Vis zum 15. S
etzlich die Liſten ausliegen. Jeder
in Einſicht in dieſelben zu nehmen und

segen die Weglaſſung ſeines Namens.
er

di

etzlichen Abzüge für ihre Fam
de
das Steuerniveau ſinken. deshalb das Bürgerrecht entzogen
werden kann. Der Magiſtrat ſcheint dieſe Frage zu bejahen,
dem Sinne des Geſetzes nach iſt ſie zu verneinen.

Geſangverein „Fiederkrris“.
Sonntag im Vereinslokal „Engl. Hof“

Kränzchen.
Schl

reie Turnerſchaft aus Weißenfels wird Erlaubnis erteilt,

Zimmergeſellen
Jn Wittenberg ſtieß ein bar-

Wenn z. B. von den 10 Millionen deut-
000 zur Urne gehen und es 400 Ab-

Eine Partei, die 100000 Stimmen auf ſich vereinigt
hat, wird dementſprechend 5 Mandate beſetzen können. Die ſozial-

Der öffertlichen Parteiverſammlung, welche in etwa 14 Tagen

Beennpunkt für die Entſcheidung liegt darin, ob Bürgern,
e zw Einkommenſteuer veranlagt ſind (daß dies der

W Kire geſetzliche Vorbedingung beim e r
durch die ge lien unter

Montag

Fr. Barthel,Thorſtr.23.

er
ſoll nun derſelbe Bürger ſeines Rechts verluſtig gehen.Ein andrer hat ſeit 17 Jahren ſtets ſein e als Bürger
ausgeübt, ohne daß er jemals aufgefordert worden iſt,
Bürgergeld zu bezahlen. Obwohl er weit mehr als das erforder
liche en hat, ſoll ihm jetzt das Bürgerrecht ent
zogen werden.

ndere Bürger haben heuer ihre Steuern rechtzeitig bezahlt,
und e ſollen ſie des Bürgerrechts entkleidet werden.

Die ammlung nahm einſtimmig den ptrzg an, daß die
ſ e gbiligung ausgeſprochen wird über die t Fahrläſſigkeit, mit welcher an Bürger zu Unrecht um ihr wichtig
ſtes Recht gebracht werden ſollen, ſo daß ihnen Zeitverluſte und
andere Umſtändlichkeiten erwachſen, wenn ſie ſi
Recht ſichern wollen

ihr wohlerworbenes

Es ſoll eine Unterſuchung darüber angeſtellt werden, wie viele
von denen des Bürgerrechts verluſtig e ſollen, die bei der
vorigen Stadtverordnetenwahl ſozialdemokratiſch gewählt
haben Jn ſcharfer Weiſe wurde von der Verſammlung gegeißelt,
daß man erſt das Bürgergeld nehme und dann die Bürger wieder

wolle. Habe vielleicht voriges Jahr, als von Aber-
hunderten das Bürgergeld beigetrieben wurde, der Gedanke ob-

gewaltet, nur möglichſt viel Geld hereinzukriegen Und hat viel-
leicht der Wahlausfall bei den Stadtverordnetenwahlen gezeigt,
daß die Arbeiter als Bürger gefährlich werden können Würden
die geſetzlichen Abzüge vom Einkommen infolge der Kinderzahl
eine Verminderung des zu e e t n Einkommens be-

e kinderdeuten, ſo würde dadurch indirekt für reichen Väter die
untere Veranlagungsgrenze um den Betrag der Abzüge erhöht

werden. Dieſe Thatſache würde aber aller Logik Hohn ſprechen.
Nachdem noch be en worden war, die nächſte Mitglied er

Verſammlung zu gunſten der dann ſtattfindenden öffentlichen
Parteiverſammlung ausfallen zu laſſen, wurde die von einem recht
munteren Geiſte beſeelte, anregend verlaufene Verſammlung

11 Uhr geſchloſſen.

die Frauen geleiſtet worden ſind, zurückziehen reſp. nicht anSe Die heehrie Redaktion wolle gef. e unten ſtehenden

v aße 3. er, Max, Kö 25.ünther, la 10. röver, V irre iBluhme, n
Frieſenſtr. 5. ann, W., Stein 13.Scope, Anug., J e 33.

nſtr. 27.
wehrſtr. 20. gr.Weber, K., Steinweg 49.

Agte, G
auſenſtra
lberſtädt

e

gr. Brauhausſtr. 22.er Sophienſtr. 31. Gru
l, K., 44.Vraune, e L chkeſtr. 26.

Banude, Wuchererſtraße 36.
Münzer, Herm., Meckelſtr. 22. K
Schunke, J. G., Weidenplan 2.

eltſam! Seit acht Tagen hatten „die Frauen“ unter
ſchrieben; ſeit acht Tagen hatten die mutigen Männer im
Volksblatt ihren Namen geleſen und keiner beſchwerte
ſich über ſeine Frau oder über die Aufnahme ſeines Namens.
Da auf einmal winkt der Herr Hildebrandt mit ſeinem
Goldfinger und pardauz fallen die Herren auf ihr Bäuchlein
und verkriechen ſich hinter den Schürzenzipfel der lieben
Frau. Die ſoll's nun geweſen ſein. Und nicht nur die
drei oder vier Bäckermeiſter, bei denen thatſächlich die Frau
die Unterſchrift abgegeben hat, bieten der Welt das koſtbare
Schauſpiel des Schürzenverkriechens ſondern die andern
zwanzig Helden kriechen auch gleich mit unter
das ſchirmende Obdach. Ein Schauſpiel für Götter!
Wir empfehlen die Gründung eines Leib-Bäckermeiſter-Regi
ments.

Wer hat die Bäckermeiſter in die Klemme ge-
bracht Wir glauben unſere Pappenheimer viel zu gut
zu kennen, als daß wir nicht wüßten, daß der ganze für die
Böllberger Mühle in Szene geſetzte Rummel in acht Tagen
verpufft ſein wird, etwa ſo, wie mit dem Abend des Sedan

Böllberger Mühle.
Wie ein Donnerwetter haben unſere geſtrigen Mit-

teilungen über die idylliſchen Vorgänge auf den Miſchböden
der Böllberger Mühle eingeſchlagen. Da geht auch diebeſte „Ehrenpflicht“ flöten, wenn man die Fruhſemmel in

den Mokka tauchen ſoll und denkt dabei an die appetitlichen
„Flocken“, die möglicherweiſe im Mehl mit enthalten waren

und durch die läuternde Glut des Backofens erſt verflüchtigt
ſind. Nun, vielleicht ſchwingt ſich Herr Hildebrandt zu
einer „Berichtigung“ auf. Vielleicht ſind die Flocken nicht
erbſengroß ſondern haben Kirſchengröße, was dann und wann,
je nach der Quantität des aus dem Munde zu ſpedierenden
Mehlklumpens vorkommt. Wenn der erſte Schreck über die
lieblichen Flocken überwunden ſein wird, werden wir, wie
ſchon angekündigt, mit weiterem aufwarten. Den Herren

ſoll ein für allemal die Erfahrung beigebracht werden, daß
wir für ihre Kampfesweiſe Gegenmittel verſchiedener Art
vorrätig haben. Hätten die Herren Hildebrandt und Kau-

mann nicht zu dem Spiel mit den Bäckermeiſtern gegriffen,
härten ſie nicht, auf die Macht ihres Geldbeutels pochend,

den Kampf vergiftet, ſo wären ſie geſchont worden. Aber
eine Liebe iſt der andern wert, und die Arbeiterſchaft iſt
gewöhnt, auf einen Schelm anderthalb zu ſetzen.

Der Halleſche Mehl-Börſen-Verein macht durch

„neutral“ verhalten und ſein Mehl kaufen wird, wo er will.

anderes vom Mehl Börſen Verein verlangt hat.
neutral bleiben, ſo viel ihm beliebt. Das Mehl aber, das
durch ſeine Vermittlung von der Böllberger Mühle aus ver-
ſendet wird, und das nicht per Luftballon oder mittels
Elektrizität befördert werden kann, wird ſeinem Schickſale
nicht entgehen, mag es durch den „neutralen Mehl-Börſen
Verein“ hier oder auswärts untergebracht werden.

ſtreichen.

Kunden.

Franzoſe, wenn irgend eine Jntrigue fühlbar wird.

ohne weiteres angenommen. c
machen es anders. Sie verſtecken ſich hinter ihre Frau
Sie ſoll der Sündenbock geweſen ſein.

meiſterlich. Wir wiſſen's nicht genau. Wir erhielten folgen
des Schreiben

Halle a. S., den 3. September 1896.
An die verehrl. Redaktion des Hall. Volksblatt.

betreffend, die vielfach in Abweſenheit der

Hohor Feiertage halber ge ut
achtefeſt. Mittwoch den 9. Sept. geſchloſſen.

Annonce in vorliegender Nummer des Voiksblattes bekannt,
daß er ſich bei der Differenz mit der Böllberger Mühle

Wir wüßten nicht, daß von unſerer Seite irgendwer etwas
Mag er

Außer den ſchon angeführten 24 Bäckermeiſtern,
die alleſamt Schutz hinter drei oder vier Frauen ſuchen,

haben uns noch 11 andere Bäckermeiſter gebeten, ihre Namen
nicht mehr zu ver öffentlichen. Sie erklären dabei zugleich,
daß ſie nach wie vor kein Böllberger Mehl führen werden.
Da es uns nicht darauf ankommt, die Bäcker zu ſchädigen,
ſondern da der Kampf der Böllberger Mühle gilt,

kommen wir dem Wunſche nach. Die Genoſſen und Ge-
noſſinnen mögen alſo die vor acht Tagen veröffentlichte Liſte

dahin abändern, daß ſie nur die geſtern und heute veröffent
lichten Rückſchrittler von der Liſte der empfohlenen Geſchäfte

Selbſtverſtändlich müſſen nach wie vor die Augen
aufgehalten werden, damit keine der feſtgebliebenen Bäckereien
Böllberger Ware einſchmuggelt. Unterſtützung unſeren Freun
den unſeren Rücken den Umgefallenen und den Böllberger

Ou est la femme? Wo iſt die Frau? a
ine

Frau wird dann als Ausgangspunkt des dunklen Ränkeſpiels
Unſere braven Bäckermeiſter

Das iſt zwar weder
ſehr ritterlich noch ſehr mutig, vielleicht aber ſehr bäcker

Die hier unterzeichneten Bäckermeiſter erklären hierdurch, daß
ſie die gegebenen Unterſchriften, den Böllberger Mühlenboykott

hemänner durch

Ein nicht zu junges, ordentliches

leibt mein Geſchäft Dienstag den 8. u. zum I. Okt. bei gutem Lohn zu mieten

tags auch der kindliche Sedanlärm verſtummte. Aber trotz-
dem erſcheint es angezeigt, die an die Spitze geſtellte Fragezu beantworten. W iſt alſo die Sache in das für die
meiſten Bäcker unangenehme Fahrwaſſer gekommen? Es
wurden zuerſt nur die Kunden der Böllberger Mühle ver
öffentlicht. Alle andern blieben ungeſchoren. Da fühlten
ſich die Herren Haumann und Weber „beunruhigt“ und
ſtrengten eine Klage an. Die Segel mußten darum anders
geſtellt werden. Und da mehrere Bäckermeiſter nicht zu
wiſſen ſchienen, was ein gegebenes Wort bedeutet, ſo mußte
die Abgabe der Unterſchrift verlangt werden. Nun trat der
Obermeiſter Herbſt aus der Verſenkung heraus. Aus Ge
fälligkeit gegen Herrn Hildebrandt machte er das ganze

Treiben verwirrt. Statt ſeiner erſten Pflicht als Ober
meiſter zu genügen, und ſeine Kollegen vor Schädigung zubewahren, hetzten er und Hildebrandt die dem Kampfe ſern-

ſtehenden Bürger gegen ſeine eignen Kollegen auf, ſo daß
dieſe nicht mehr wußten, was thun und was laſſen. Herbſt
allein iſt ſchuld an dem Kuddelmuddel, der freilich bald
genug wieder vorüber gegangen ſein wird. Mögen die
Meiſter ihrem „Ober“ das gehörig eintränken. Am ſchließ-
lichen Verlauf des Streitfalls ändert die Herbſtſche D-a
zwiſchenkunft kein Jota. Die Kommiſſion.

Aufrufan alle Genoſſen des Wahlkreiſes Torgau-Liebenwerda.
Parteigenoſſen! Von überall her kommen Nachrichten,

wie ſich das kämpfende Proletariat rührt, die Maſſen orga
und über die Ziele Aufklärung zu ſchaffen bemüht iſt. Eine große
Anzahl Wahlkreiſe hat Kreisverſammlungen abgehalten und über
den Stand der Bewegung Bericht in die Preſſe gelangen laſſen,
desgleichen ihre Kandidaten für eine bevorſtehende Neuwahl nomi
niert. Unſer Wahlkreis, der Kreis Torgaun-Liebenwerda,

iſt in dieſer Hinſicht noch ſehr weit zurück. ohne daß den Genoſſen
der einzelnen Ortſchaften daraus ein J Vorwurf gemacht
werden ſoll, und das etwa Verſäumte läßt ſich, wenn die vor-
handenen Kräfte ſich in mit Leichtigkeit nachholen. Die
Hauptſchwierigkeit unſeres Kreiſes iſt ſeine große Ausdehnung,
der Mangel großer J der vorwiegend ländliche
Charakter mit der Maſſe der Kleingewerbetreibenden. Die große

Anzahl der Arbeiter ſind Saiſonarbeiter, die in Großſtädten ihre
Arbeit haben, und während der Sommermonate nur wenig zu

Hauſe ſind. Aber trotzdem iſt die Anzahl der Genoſſen ſo groß,
daß eine feſte Organiſation geſchaffen werden kann. Unter einem
roßen Teile iſt es geradezu Bedürfnis geworden, mehr Anſchuß an einander zu haben, daß wir nicht den Vorwurf der

Lauheit und Unthätigleit auf uns laden. Es deshalb an
alle Genoſſen des Kreiſes die Aufforderung, behufs weiterer Ent
r von Jnſtruktionen ihre Adreſſe einzureichen an

Kiekiſch-Torgau, oder Kurt Seeliſch Mühlberg.
Unſere Parole ſei: Vorwärts!
Torgau, im September 1896.

Der Vertrauensmann.
Eingeſandt.

Vorſchlag zur Güte. Da die Signatur der nach auswärts
gehenden Mehlſäcke der Böllberger Mühle unſeren Genoſſen in

der Provinz und im ganzen Reiche nun bekannt iſt, ſchlage ich zum
Schutze der Böllberger ühle vor, dieſelbe möge neue Säcke an

fertigen laſſen mit der Aufſchrift
lockenmehl,Prima Qualität.

Das hebt dos Geſchäft und bringt neue Kunden heran.
Ein Liebhaber der „Flocken“.

Hriefkaden der Redaktien
K. N. in G. Die Ladeneinrichtung gehört für gewöhnlich

nicht mit dazu, doch thun Sie beſſer, Sie befragen fich in Jhrem
ſpeziellen Falle bei einem Rechtsanwalt.Eisleben. Jn heutiger Nummer leider unmöglich. Gruß!

Torgau Da iſt jetzt nichts in Ausſicht. Schreiben Sie doch
nach Berlin.

Mansfeld. Warum nicht
Für die Redaktion verantwornich: A. Maupigel in Halle

mm

Anſt. Schlafſtelle e
Dienſtmädchen wird für ſofort r artinſtr. 23, II r.

geſ. Näh. im Laden Radneſtr. 17, Zeit Freundliche Da z x

Freunde und Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Cramers Restaurant
Lerchenfeld Etraße 15.

Sonnabend u. Sonntag
Hähnchen-Auskegeln. O

unſere werten

Meine werten Kunden,
mit meiner Ware z
wollen das gefällig

Zur gefl. Beachtung für

Da ich mit einer anderen Mühle auf
längere Zeit abgeſchloſſen habe, kann
ich jetzt kein Böllberger Mehl führen.

ufriecg
t berück

J. Sternlicht, alter Markt 11.
Otto Hammelmann,

Eine Wickelmacherin wird geſ. wenn
auch v. außerhalb Thorſir. H. I. Möbl. Zimmer für 15 M mongtl. inkl.

Kunden. S Geheempfiehlt ſein großes Lager aller Arten
chuhwaren beſter Arbeit.

[J„Z;J„ C GSGSTy

Entlaufen
die bisher ſeg

eweſen ſind,
chtigen und

en, einzelneStücke, Pohſter Waren,

nur neu, verkauft 0Abonnenten v. Volksblatt: Vor zuaspreiſe

Möhbelfuhren
beſorgt O. Reussner, Wuchererſtr. 45.

Kaffee n. Bed. zu verm. Bölbergaſſe 4, III.

Anſt. Schlafſtelle zu vermieten. Zu
erfragen Steinweg 52, Hof I.

Brauner Kinderkragen am Sonntag
verloren. Abzug. gr. Märkerſtr. 9, p.

7G ,„F

Ausſtattun

iſle, Kuhgaſſe 10.

Sehr ſchöne Wohnung, 2 Stuben, Für die herzliche Teilnahme zur
J ich nicht einen Streit entgelten laſſen, J kleine Pinſcher-Hündin, glatt- xAug Schmidits Eo gtaurant ben anz unbeteiltgt bin. Jch J hagrig, ſchwarz mit broun, auf Kammer und Küche mit Zubehör zum r. ar S

großer diene keiner Partei, ſondern nur meinen Betty hörend. Gegen Beloh- Oktober für 255 Mark zu ver an ſten Dankempfiehlt ſ. Lokal und Verein szimmer. Kimden J abzugeben Brüderſtr. 16. mieten. 8 e g in Sept. 1896Eine milchreiche Ziege zu verkaufen t w Kol r h p Raffinerie Straße 1. erſeburg den dtuguſtſtraße 53, part. W. Frettchen und Fangnetze billig zu ver Saubere Schlafſtelle offen Kuguſt ohlhar
Neues Soſa verf. v. Georgſtr. 13, p. Fleiſchergaſſe. kaufen Wörmlitzerſtr. 105, H. I r. Reſtaurant Künſtlerheim. und u.



Zum MühlenHoykott Höllberg.,
Die heute bei Herrn Fr. Kohl vollzählig eMichieder des Häll. Mehlbörſen Vereins haben einſtimmig

beſchloſſen, der Halleſchen Bürgerſchaft die Erklärung abzu-
geben, daß ſie ſich in jeder Hinſicht zu dem über die Böll-

berger Mühle verhängten Boyfkott neutral verhalten und in-
folgedeſſen nach wie vor, ihre Mehle kaufen, wo es ihnen beliebt.

Hallescher Mehl-Börsen-Verein.
Oeffenkliche

Tiſchler- Verſammlung
Montag den 7. September abends 8 Ahr im Neuen

Theater, grefe Alrichſtraße.
Tagesordnung: 1. Endabrechnuug von der diesjährigen Lohnbewegung.2. Akkordtarif. 3. Verſchiedenes. g 3 Wug

Der Einberufer.

Montag den 7. September bei Zahn, Martinsberg G,

Vortrag W
des Hrn. Kresse (Naturheilkundiger) über Berufskrankheiten u. Hygiene.

Kollegen und Intereſſenten ſind willkommen Dor Vorſtand.

Arbeiter BildungsVerein.
Montag den 7. September abends S Uhr bei Streicher

Mitglieder-Verſammlu
Sagen 1. Vortrag des Herrn Dr. S Monardt Tüber: Die er n des Alkohols. 2. Vereinsangelegen getr

Zahreichem Beſuch ſieht entgegen rſtand.
Schloſſerg eſellenſchaft.Montag den 7. Sept. abends ge Uhr in der Kaiſer Wilhelmshulle

zur er iy i eHierzu x ein Der Vorſtand.udelpark.
n den 6. September u nachmittags Z. Uhr an

T Fre- Ronne
unter Mitwirkung des Geſangver. „Eintracht“.

Aufſteigen von 2 Ballons.
Hierzu ladet freundlichſt ein Wilh. Grothe.

Ernſt Voigts Reſtaurant
uhgaſſe 9

empfiehlt Freunden und Bekannten ſeine Lokalitäten zum fleißigen Beſuch.

Achtungsvoll Voigt

Tinzer Garten.
Heute Sonntag Prei Konzert.

Es ladet freundlichſt ein E. Taschepke,f Soeben habe ich meine Schankel in obigem Lokal auf t J auf
gebaut und bitte um fleißigen Beſuch.

Schades Schützenhaus

Heute t Tanz -Mu s 3 För.

Verein der Schneider.

Von Montag Ter 6 ſt bis Mittwoch abend 5 Uhr bleibt

mein Radikal- Ausverkauf geschlossen.
Wetreffs der anerkannt ſtannend äußerſt billigſten Dreiſe würde ich dem

geehrten Bublikum ſehr raten, baldmögklichſt ſeinen Bedarf bei mir zu decken.

Max EIcam, Grifſtſtr. 21, im Hauſe d. Redaktion d. Volksblattes.

lin aa 23 u ob g u

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Huhert.

Neuer Spielplan
Herr Paul Schwiegerling mit ſei

nem Original Marionetten Theater.
(Senſationelle Vorführung 3 Fuß großer

künſtlicher Menſchen“ in noch nicht ge

i eiſe.) Die Fs Trravour Akrobaten. MißWelda, Gymnaſtikerin am ſchwebenden
Trapez. Brothers Moſer, muſika
liſch-excentriſche Jongleure und Akro
baten. äulein Elvira Siebner,
Lieder und Walzerſängerin. Herr
Paul Stanley, Original Geſangs

eno alkenbach mit ſeinem„elektriſchen Orcheſter“. (Auf allſeitigen

3 a5quy tag I a202L un h alacdanjwavcho
bunmnbaog juakaagh V.

an al an 2zuvav h 2ä h a2övjnvogg anvusß Bbunahnlsnßg olkvägh

vnvqe v uaqou 8981 '4b2b n ä
Ssuurmrds

Wunſch weiter verpflichtet.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Original Writ-Panorama.
Fiſchſtr. Zeitz. iſchſtr. 6.Jm Laden des Herrn Geßner.

2. Woche

Die Pyrenàäen,
Geöffnet von früh 10 bis abends 10 Uhr.

Hochachtungsvoll A. Ahrens-
Vereinskarten à 15 Pf. ſind zu haben

in der Buchhandlung des Hrn. Leopoldt,
Voigtsmauer 2 a.

Brauerei Nasberg.
Sonntag, den 6. September

EntenausKegeln
im FreienNB. Dienstag Sqhlach t efe ſt.

Es ladet eng ein
H Geißker, i. V.

Scligtings Keftaurant.
Sonnabend und Sonntag

Hähnchen-Auskegeln.
Vierrettig gratis.

Wilhelmshöhr, Girbichenſtein.
Sonntag von 4 Uhr T

Bitte genau darauf zu W nicht Leipzigerſtraße.

vldog e
e e uga 312vsq oelnvzuj9 v mab m n v di h*a22qajg an on

--=J=-——-—-huvvx-—-=—„—=—-2I Prinz Karl.Sonntag, den 6. September 1896 abends S

gr. öffentlicher Ball
Bäckerei Pachtung.

Für ſofort oder zum 1. Oktober er. werden mit den neueſten Einrichtungen
verſehene Großbäckereien zu pachten oder zu kaufen geſucht. Dieſelben müſſen in
S Giebichenſtein oder Umgebung belegen ſein. Offerten unter „Bäckerei“

olksbuchhandlung, Bölbergaſſe, erbeten.

NB. Alle diejenigen, welche geſonnen ſind, ſich an der

Gründung einer Genoſſenſchafts-Bäckerei
zu beteiligen, werden erſucht, ihre Adreſſen in der Volksbuchhandlung abzugeben.

Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das von mir
am hieſigen Platze NiKolaistrasse 1 (Filialen Geiſt u. Leipzigerſtr.)

wehen
Butter-, Eier e. Geſchäftan Herrn Fr. isner Gelsniß i 1. P. abgetreten habe,

welcher dasſelbe in unveränderter Weiſe und unter der alten Firma weiter führen wird.
Indem ich für das mir in ſo reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen

rn

verbindlichſt danke bitte ich letzteres auch auf meinen Herrn Nachfolger gütigſt

übertragen zu wollen. ochachtungsvoll
D. M. UVUehleiſn.

Höflichſt bezugnehmend auf obiges bitte ich, das meinem Herrn Vorgänger
bewieſene Wohlwollen auch gütigſt auf mich übertragen zu wollen und werde
ich, indem ich mir noch zu bemerken erlaube, daß ich in alle Verträge 2c., welche

derſelbe mit Molkereirn unterhielt, eingetreten bin, ſtets bemüht ſein, allen An
forderun i in jeder Weiſe gerecht zu werden. w.

M. Uehlein.

Mehnert &Müldenmer
Telephon 929. Kohlenhandlung Delitzſcherſtr. 8.

offerieren ihr ſämtl. Vrennmaterialien von vorzüglicher Heizkraft zum
F billigſten Preiſe bei garantiert richtigem Gewicht.

en gros en detail.

ranz Elsner, in Fa. J

MontagS ch l a z e feſt.WeTau l 4.
Reſtaurant „gold. Kette

Retaurant Perron
Wörmüitzerſtr. 113.

See Hähnchen-Auskegeln,
abend

Volles Orcheſt à Tanz 5 P nzv Sonntag früh Speckkuchen.l ä cbry at fel- und Kaffeekuchen. er gnü en. Hierzu ladet ergebenſt ein n Markt.Empfehle G raten e Arf Ergebenſt F. à Tanz 5 x un Kapelle. A. Gregor- Vereins gimmer frei. Wo

rriog un fur die uſerate verentweortlich Angſt Grot.

S inventur Ausverkauf. S

am Thurm part. u. Etage. Einziges u. grösstes Spezialgeschäft der Provinz Sachsen-

rxun der Helleya, er Gengohe „aftsbua d u rer c. G. m. beſma

mere Emaillirte Emaillirte Emalllirte Emaillirte Emaillirte Emaillirte S.

Schmortöpfe Ringtöpfe Kaffeekocher Bratpfannen Kehrschaufeln Waschschüsseln Waschbecken SchmorpfannenMaschinentöpfe Eiertiegel Wasserkessel Stielkasserolle Konsole m. Maas Fischkessel Durchschläge Milchkocher
Eimer JTJassen Teller Soehdauaeltn Henkeltöpfe Kartoffeldämpf. Aufwaschäsche etc. ete.

Erstes Geschäft: Zweites Geschäftrei u Burghardt Becher, dieazria-eee Bexe
(an der Halle).
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zum Volhksblatt.
Nr. 208.

Zur Huchdruckerbewegnung.
Verehrl. Redaktion

Geſtatten Sie einem Buchdrucker, der nicht zu jener Mehr
zählt, von der Nietzſchmann in dem enSicher des Volksblattes ſpricht, zur perenhe en

e im Buchdruckgewerbe einige Betrachtungen anzuſtellen.dem geſtri Laut hat die Redaktion S Wo
blattes bereits ſ c den Standpunkt der Oppoſition ver
treten und die ärung des Verbandsvorſitzenden Döblin
ins richtige Licht Es ſeien deshalb noch einigen deren wie der Vorſtand es mit der e

Statuten genommen hat, als es ſich um Maß-
darüber handelte, wie der frühere Redakteur Gaſch

von ſeinem Poſten als Leiter des Correſpondent entfernt
werden könne. Das Statut ſchreibt ausdrücklich vor, daß
der Redakteur des Correſpondent nur der Generalverſamm-
lung unterſtehe, und nur von dieſer abgeſetzt werden könne.
Trotzdem hat Döblin durchaus nicht die Generalver-
ſammlung, die bekanntlich vom 13.-—20. Juli in Halle ſtatt
fand, abgewartet, ſondern er hat bereits Anfang Juni die
Gauvorſtände zuſammenberufen, um Maßnahmen gegenden Redakteur Gaſch zu treffen bezw. ihn abzuſetzen. Man

ſieht alſo, daß ſich Herr Döblin ſehr gut über das Statut
Wer wußte. Aber trotzdem ſtellt ſich derſelbe
Döblin heute hin und ſagt, daß Gaſch und Genoſſen ledig

lich deshalb ausgeſchloſſen worden ſeien, weil ſie egen dasStatut gehandelt bezw. den Generalverſammiungebeſchluſfen

ſich nicht unterworfen haben. Es ſoll wohl auch hier der
Satz Anwendung finden: Wenn Döblin dasſelbe wie Gaſch
thut, ſo iſt es eben nicht dasſelbe.

Betrachtet man nun den Ausſchluß von Gaſch und Ge
noſſen nach anderer Seite, ſo muß man zunächſt fragen
War die Gründung der Buchdrucker-Wacht als Organ
der Tarifgegner für den Verband wirklich ſo gefährlich, daß
ſie den Ausſchluß der Gründer dieſes Organs rechtfertigte
Durchaus nicht. Es beſtehen hier bloß zwei Möglichkeiten:
Entweder der Boden für die Gegner des jetzigen Tarifs
iſt vorhanden, dann verſchwindet die Gegnerſchaft auch durch
den Ausſchluß der Leiter der Buchdruckerwacht nicht, oder
die ganze iſt bloß künſtlich gemacht und dann
findet das Blatt keinen Anhang, es verſchwindet in der
Verſenkung. Für mich iſt das erſtere maßgebend, denn
die Buchdrucker-Wacht und damit die Oppoſition wird
nicht eher fallen, als bis der jetzige Tarifne wieder fällt. Ob das nun im Jahre 1899 oder

r iſt, bleibt ſich echt Und dann ſollteich der Buchdrucker-Verband, der gegenwärtig 20 000
Mitglieder n und den Rietzſchmann ſelbſt als feſt
gefügte, wohldisziplinierte. Organiſation hinſtellt, nicht ein
mal eine Kritik durch irgend ein Blatt, das ſich gegen ſeine
Organiſations- Einrichtungen wendet, vertragen können.Faſt ſcheint es ſo, dann komme man aber auch nicht mit

der großen mächtigen Organiſation und ſtelle ſich immer als
Elite der Gewerkſchaftsbewegung

Was iſt aber nun durch den Ausſchluß von Gaſch und
Genoſſen geworden Die Buchdrucker-Wacht erſcheint nach
wie vor und hat gerade durch die Maxime des Vorſitzenden
Döblin nicht nur an Anſehen und Bedeutung, ſondern auch
an Abonnentenzahl zugenommen. Denn daß man Mitglieder,
die zwanzig und mehr Jahre treu dem Verbande gediente ainach ihrer Rechte an den Verband verluſtig er-

lärte, das hat wohl auch Erbitterung bei denen hervorge
rufen, die bis jetzt noch immer als treue Schäflein des Ver
bandsvorſitzenden Döblin gelten! Die 5 Mitglieder z. B.,
die in Leipzig ausgeſchloſſen wurden, haben zuſammen
86 Jahre dem Verband angehört und während dieſer Zeit,
Konditionsloſigkeit, Krankheit u. ſ. w. vielleicht abgerechnet,
ca. 4500 M. an Mitgliederbeiträgen an den Verband be
r es entfällt ſomit im Durchſchnitt auf das einzelne

itglied eine Mitgliedſchaftsdauer von 17 Jahren und
eine Beitragsleiſtung von ca. 900 Mark. Alles dieſes iſt
ihnen nun verloren gegangen, weil ſie es gewagt haben,
den Vorbandsvorſitzenden, ſowie die jetzige Tarifgemeinſchaft
nicht als „unfehlbar“ anzuerkennen.

Doch weiter: Jn Frankfurt a. M. ging man ſogar ſo
weit, diejenigen Mitglieder ausſchließen zu wollen, die bloß
die BuchdruckerWacht verbreiteten. Es kam zwar nicht zur
Ausſchließung, aber wer weiß, was noch geſchieht. Wie
wäre es denn, wenn der Vorſitzende Döblin eine Bekannt-
machung dahin erließ, daß das Leſen der Buchdrucker
Wacht an ſich ſchon verboten iſt. Na, was nicht iſt,
kann noch werden. Das aber ſei geſagt, daß noch viel mehr
Mitglieder mit ihrem Proteſt an die Oeffentlichkeit gehen
würden, wenn ſie nicht fürchteten, ihrer langjährigen Rechte
an die Kaſſen Einrichtungen des Verbandes verluſtig zu

Den Buchdruckern in Halle aber, die den Ausſchluß von
Gaſch ſanktionieren, ſei die MaifeierAffaire ins Gedächtnis
gerufen. Wie würden ſie nicht Zetermordio geſchrieen haben,
wenn die ſozialdemokratiſche Partei e damaligen Ver
trauensmann Oſterburg aus der

tte! Aber heunte, wo es ſich um den Buchdruckerverband
lt, ja Bauer, das iſt etwas ganz anderes.Gehen wir nun zum Correſpendent über. Herr

Nietzſchmann ſagt, daß W Einſendung auch der Tarifgegner,
im Verbandsorgan aufgen
richtig. Eine der letzten Nummern der BuchdruckerWacht
enthält einen Artikel, deſſen Aufnahme von der Correſp.
Leitung verweigert wurde. Und die vorletzte Nummer des
Correſp. fügt in einer Fußnote die Bemerkung bei, daß ein
anderer Artikel von Frankfurt a. M. aus angeblich deshalb
nicht aufgenommen worden wäre, weil etwa die Hälfte des
Arlikels gegen den Zentralvorſtand und die Gehilfen
vertreter ins Feld gezogen ſei. Und wie wenig hat man
auch über die Tarifdi in Leipzig bezw. über den
Ausſtand bei Hirſchfeld im Correſp. geleſen. Da mußte man

Beilage
Haſſe a.

artei- ausgeſchloſſen

ommen wurde. Das iſt nicht

richtung in Prenzlau gegeben Das Giftmiſcherpaar,

ſich thatſ mehr an die politiſ Tageszeitungen alsg v C halten, r. ünparrilt eit des
jetzigen Verbandsorgans, um mit Herrn Döblin zu reden, ſo

ein „eigen all.Noch einige Worte über die Tarifgemeinſchaft.
Wenn Herr Nietzſchmann mit großem os bemerkt, daß
wir ohne großen Kampf und Aus eine halbe Stunde
Arbeitszeit und eine 7 n Lohnerhöhung errungen

ben und zwar nur durch die Macht des Verbandes, ſo
n ich denn doch anderer Meinung. Es mag ja zugegeben

werden, daß die Stärke der Organiſation einzelne Prinzipale
veranlaßt hat, zu bewilligen, aber das Hauptverdienſt u
ich der Oppoſition gegen die Tarif gemeinſchaft
u, die unbewußt ſchon vor Jnkrafttreten des neuen Tarifs
enſelben derart geißelte, daß manche Prinzipale ſich doch

ſagten, das Wenige und noch dazu auf fünf Jahre Feſt
egr kannſt du deinen Gehilfen r bewilligen. Den
eſten Beweis hierfür bietet die Leipziger Buchdrucker-

Jnnung, die die größten Druckereibeſitzer zu Mitgliedern2 Dieſe Körperſchaft hat im April oder Mai d. J als
neue Tarif ſo ziemlich fertiggeſtellt war, denſelben rund

weg abgelehnt. Als dann aber Gaſch gegen die Tarif-
emeinſchaft in der jetzigen Form auftrat, und mit ihm die.
itgliedſchaften verſchiedener anderer Städte und die Agi-

tation der Tarifgegner hohe Wogen ſchlug, da war es die
ſelbe Leipziger Jnnung, die im Juli den Tarif einſtimmig
annahm. Und wie in Leipzig, ſo war es auch in anderen
Städten, denn Leipzig iſt ſo ziemlich maßgebend, weil es
die erſte Druckſtadt Deutſchlands iſt. Die Prinzipale waren
in Furcht gejagt durch die Tarifgegner. Und übrigens,erſt mal abwarten, wie viel Prinzipale im ganzen Deuſchen

Reiche nach einem Jahre den Tarif freiwillig eingeführt
haben. Und dann ſprechen wir uns wieder.

um Schluß ſei noch dem Herrn Nietzſchmann gegenüber
konſtatiert, daß zwar der Ausdruck von den „verſumpf-
ten Buchdruckern“ in gewerkſchaftlicher Hinſicht
auf keinen Fall anzuwenden iſt, da die Buchdrucker ca. 65
bis 70 Proz. organiſiert, die Kaſſeneinrichtungen großartige
ſind, und an Arbeitsloſenunterſtützungen jährlich Hundert
tauſende ausgegeben werden, daß jedoch in politſcher Hin-ſicht dieſe Vechnung auf einen großen Teil der Buchdrucker

vollkommen zutreffend iſt. Würde und kann man auch nichts
dagegen haben, daß im Verbande Zentrum und Konſervative,
n W und Freiſinnige ruhig zuſammenarbeiten,
ſo iſt doch die Thatſache zu verzeichnen, daß die Beteiligung
eines großen Teiles der Buchdrucker an der politiſchen Ar-
beiterbewegung, der ſozialdemokratiſchen Partei verhältnis-
r eine geringe iſt, und es wird noch lange dauern, bis
der Satz, daß die Buchdrucker die „Pioniere der Ar-
beiter“ ſeien, der entſpricht.

So und nicht anders ſieht heute im Buchdruckgewerbe die
Lage aus. Und wenn man noch ſo ſehr die freie Meinungs-anherung zu unterdrücken ſucht, die Wahrheit bricht ſich auch

ter Bahn, und ſie wird über diejenigen hinweggehen, die
ich ihr entgegenſtellen. A. Weißmann.

Der Dank der Welt!
Wie die Berliner Volksztg. mitteilt, befindet ſich der -Gründer

der Vereinigung des „Roten Kreuzes“, der Genfer
enri Dunant, in einem vor Armenhaus. Als
eilnehmer an der Schlacht von Solferino veranlaßten ihn die

furchtbaren Qualen der Kranken und Verwundeten, die ohne jede
Hilfe dalagen, zur Feder zu Feiw und alles, was er chen. in
dem Buche „UVn souvenir de Solferino“ zu beſchreiben. Tief
war die Wirkung dieſer Beſchreitung, all nibalben rief ſie den
Wunſch hervor, den unglücklichen Leidenden zu Hilfe zu kommen.
Das Buch Dunants enthielt aber auch neben künſtleriſch voll
endeten Schilderungen der Greuel des Schlachtfeldes eine Reihe
Gedanken über die Ppie einer ſolchen e Dunant hob

fiziellem Sanitäts
erſonal durch Bildung von privaten Sanitätsvereinen in ver
chiedenen Staaten

ants gab den Anſto
der Genfer Konvention hrte. Doch Dunant beſchränkte 43 mgt

ſcha

ereine, viele einflußreiche und hochgeſtellte Perſöns h für eine

des roten Kreuzes
Keine der europäiſchen Regierungen aber hat ſich bis jetzt des
Armenhäuslers erbarmt.

Das deuſche Reich, das nach dem Kriege von 1870/71 dem
Bismarck und verſchiedenen anderen Generalen „Dota-

onen“ im Werte von Millionen hat zukommen laſſen, und jähr-
lich Millionen an Offiziers-Penſionäre verbraucht,
die das Unglück gehabt haben, irgend einer r Stelle zu miß
fallen, das zur Vorbereitung der Kriege jährlich nahezu
eine Milliarde ausgiebt, hat nicht jährlich einige
lumpige tauſend Mark um dem Manne, der durch
ein humanes Werk im Jahre 1870 Tauſende von Deutſch

lands Söhnen vom Tode errettete, an ſeinem Lebens-
abend vor dem h zu ſchützen! Sollte überhaupt die
Dankbarkeit des Europa mit einer Jahresabſindung
von etwa ſechzig Mark ſein Desſelben Europa, dasährlich r Milliarden militäriſche Zwecke opfert Der

ann aber, ſeine ganze Habe hingegeben hat um die Schrecken
des Krieges zu mildern, verbringt als Greis ſeine Tage im
Armenhauſe Es iſt ſchwer, keine zu ſchreiben

Auf dem Wege zur Hinrichtung.
Folgende grauenerregende Schilderung wird über den Ver

lauf der vor einigen Tagen vorgenommenen Doppel-Hin-
auf

S., Sonntag den 6. September 1896. 7. Jahrg
mann Spr ngſtein und ſeine die Witwe Bock,

bis zum letzten Augenblick keine Spur von Reue

uerſt wurde die Witwe Bock eätte geführt. Schon ehe die den Hofraum
trat, hörte man gellendes Geſchrei und Gejammer.
Als ſich die Thür öffnete, wurde die ungefeſſelte,
fürchterlich ſchreiende und ſich ſträubende Frau

d mt ben, bisc
ihr hier vom Erſten Staatsanwalt nochmals das ſie
erkannte Todesurteil vorgeleſen wurde, ſtörte ſie dieſen Vor
gang durch das fortwährende Geſchrei: „Mein armer Bruder,
mein armer Bruder, der unſchuldig für mich ſein Blut
laſſen muß! Meinen armen, armen Bruder will ich ſprechen.
Als nach Verleſung der kaiſerli Ordre die dem
verfallene Mörderin von dem en Staatsanwalt dem
Scharfrichter Reindel zur Vollſtreckung des Urteils über
eben wurde, leiſtete ſie unter gellendem Geſchreiſo Widerſtand, daß die ſie in Empfang

nehmenden 4 Scharfrichtergehilfen Mühe hatten,
die wahnſinnig Tobende zu bewältigen und auf
das Schafott zu bringen. Jn wenigen Sekunden war
dann die Enthauptung vollzogen. S

Fünf Minuten ſpäter betrat der Mörder Springſtein mit
größter Faſſung die Richtſtätte. Als man den Rock öffnen
wollte, ſtieß er die Scharfrichterknechte, mit den Worten zu
rück: „Det machen wir allens ſelber“, eilte ſchnell
zum Schafott und beugte den Kopf auf den Block herab.
Ein blitzendes Sauſen des Beiles durch die Luft, und der
Gerechtigkeit war Genüge geſchehen.

Welche ſittigende Wirkung übt doch ſolch eine Hinrichtung
aus!

Volizeiliches und Gerichtliches.
s Ein

teilt folgende heitere Epiſode mit: Die hieſigen organiſierten Tape
ehilfen machten am letzten Sonntag mit ihren Fro

usflug nach dem benachbarten Laniſch. Als erſter eort war

Wort der erung u. verließen die ungaſtliche Stätte. Die
von Treſchen, Laniſch und Barteln dagegen nahmen vie ier

eun auFuee trotz des gefährlichen Maizeichens g 5
enoſſen werden dem Kaffeehaus zu Neuhaus ein freundliches

Andenken bewahren

Farteinahrigien.
In einer Notiz über den Genoſſen Dr. Quarck

Magdeb. Volksſtimme bemerkt, Quarck

Arbeit (Sichtung n en) z abge Saſſen weiler die e elben von dem Gelde abhängig gemacht
habe. Gegen dieſe Angabe wendet Dr. Quarck in einer
längeren Zuſchrift an das Magdeb. Parteiorgan; er erklärt u. a.:„Der Vorwärts brachte ſeiner Zeit einen ufruf von mir zur
Sammlung von Fabrikordnungen. Darauf liefen ca. Fabrik
ordnungen bei ihm ein, die ich mir Bearbeitung vor
re jedes Entgelt ſchicken ließ. Als an die Arbeit gin eich, daß fie von mir allein, der ich eine Familie von Abp

mit Arbeiten für die Parteipreſſe n en e, nicht gemacht werden konnte. Jch bat deshalb die Partei g nur um

einen Zuſchuß von 30 oder 40 M. monatlich, nicht für mich, ſon
dern für einen hieſigen Genoſſen als Hilfsarbeiter, der emg
regelt iſt und mir auch ſonſt bei ſchriftlichen Arbeiten hilft. Mit
dieſer Hilfskraft, die ſich dann für das von der Parteileitung be
willigte Geld mit dem mechaniſchen Zuſammenſtellen und s
r n der Fabrikordnungen während er Vormittagsſtunden
geingen ſollte, während ich den übrigen Teil der Arbeiten vorläufig weiter umſonſt machen wollte, beſte ich die Rieſenarbeit zu

bewältigen. Nach einigen Verhandlungen gewährte die Partei
leitung für den Genoſſen als Hilfsarbeiter den kleinen Zuſchuß.
Ich rn denſelben ſo gut wie ausſchließlich mit der oben
enannten Arbeit und zahlte ihm das von der Parteileitung ge
andte Geld auf Heller und Fiennig aus. Da ſtellte die Partei g

plötzlich nach ca. 3-4 Monaten ihren Zuſchuß ein, ohne mit mir
über die Weiterzahlung zu verhandeln, obgleich mehr als die Hälfte
der Fabrikordnungen noch unbearbeitet dalag. Ich war zu ſtolz,nochmals um die Hfennige für die Rieſenarbeit einzukommen, und be

zahlte von da ab aus meinem wahrlich nicht reichlichen Verdienſt
mit der Feder dem helfenden Genoſſen den Zuſchuß während der
weiteren Monate, die er zum Zuſammenſtellen brauchte. Seit
einigen Monaten liegt nun die roheſte Vorarbeit fertig da. Vor
Ueberlaſtung mit anderer Arbeit, Agitation und Familienſorgen
bin ich noch nicht zur eigentlichen Bearbeitung gekommen, für vie
ich auch bis heute noch keinen Pfennig habe, ebenſo
z p ich je die Rückerſtattung des von mir baar Ausgelegten

erührte.“
Es iſt unbedingt nähere Aufklärung nötig warum der Partei

vorſtand die notwendigen und ſo geringen l für Vollendung
des mächtigen Werkes wieder eingeſtellt hat.

Die Sozialdemokratie in Kroatien- Hlawonien.
Der Anfang der Bewegung datiert in dieſen zwei rein

aus dem Jahre 1888; vom Züricher Kongreß angefangen hat 2
die Partei mächtig entwickelt. Jn höchſt inſtruktiver Weiſe ſch
das Wachstum der kroatiſchen Sozialdemokratie der Bericht an den
internationalen Sozialiſtenkongreß, wo die Partei durch Gen.
Ancel aus Agram vertreten war. Die c d der
roßen Maſſen dieſes Landes illuſtriert am der Wahlmodus.
r den Landtag die autonome r n fürdrei Reſſorts: innere Verwaltung, Unterricht und

ne gilt eine Wahlordnung, wonach das v e
ndtagsabgeordnete wählt. Stimmberechtigte wer es

bei einer Geſamtbevölkerung von 2,200,000 kaum 50,000. Das
Wahlrecht iſt an irre ungen gebunden In den Städten

die Wahl eine direkte und iſt derjenige Steuerzahler, der 30
ulden direkte Steuer bezahlt, wahlberechtigt. Außer

dem haben alle Staats und Gemeindebeamten das Wahlrecht.
Wer weniger bezahlt iſt rechtlos. den V. findet
die Wahl direkt und indirekt ſtatt D wählen die Steuerzahler,
die zumindeſt 30 Gulden direkte Steuer Wjablen indirekt jene, die
b, und in den ſterilen Gegenden der Lika jene, die 3 Gulden
direkte Steuer an den Staat abführen. 50 indirekte Wähler wählen
unter ſich einen Wahlmann, der nicht mehr als eine Stimme oder

nicht mehr Recht beſitzt, als der, der 30 Gulden Steuer zahlt.
Neben dieſen 90 Landtagsabgeordneten haben noch 30 Viriliſten
im Landtage Sitz und Stimme die aus den der hohen
Beamten des Klerus und des Adels ernannt werden. Das
Unrecht herrſcht auf dem Gebiete der Preſſe, wo das öſtr

die
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das Programm derrganiſation iſt am a beſten in Agram durchgeführt
am m en Ansttug gelenst

d Jn d bis jetz n nur einzelnrgue e Gruppenei ößt e hat die Beweznken h in Slens We Komitateunter der Lan onien im Syrmierdem m Teil des Landes erobert. Ganz beſondersSie iſt die ſeteteteee e Jdee unter den Bauern von

id d m a mündlichewar hauptſächlich dr S die e elen Lage der
Die Bauern ſind der tſchen w. lei e el und ſ et S

voll an, ewegung ine den ſchöne Erfolge aufweiſen wird.
Das größte Hindernis bildet das gegenwärtige politiſche Syſtem.
Die ſind den grauſamſten ſlenrän von ſeiten der

Schubwa

Trotz der weit
die brutale r lben Verſolgingen St. Arhe

g vorwärts.

Soniale Aeberſcht.
Wie es mit unſerem Vaneruſtand ſteht.

Dem Stuttgarter Beobachter wird vom Remsthal in Württem-
berg geſchrieben: Einſender dieſes hatte vor einiger Zeit Ge
legenheit, in eine nicht gerade arme Weingärtners-
familie hineinzuſehen. Es waren da acht Kinder, von
13 Jahren abwärts, die baten die Mutter um Brot. Die-ſelbe öffnete die Tiſchiade, wo nur noch ein ſtarker Reſt

von einem Brotlaib in derſelben war, und verteilte denſelben.
Ein jedes hätte gerne das Doppelte gehabt, das ſah man
ihren Blicken gut an. Die Mutter klagte, die Ernte ſeivoriges Jahr s chlecht ausgefallen; ſie müßten ſchon ſo und

P lange das r kaufen und das Geld dazu entlehnen.
ann hätte ſchon Gelegenheit, ſonſt Geld zu verdienen,in er wäre eben auf ſeinem Gütchen vollauf beſchäftigt

und wenn er das herunterkommen laſſe, dann ſei es doppelt
efehlt. Der kraſſen Not, die aus dieſen n ſpricht,ſo nun durch höhere Kornzölle, alſo höhere iſe ab

geholfen werden. Das iſt die Weisheit der Gro agrarier,

die das arme Volk den kleinen Bauern eingeſchloſſen
noch mehr ſchröpfen möchten.

Ladenſchluß in Englaud. Mit dem 1. Januar
1897 tritt in Großbritannien und Jrland das vor kurzem
angenommene Geſetz über den Schluß der Läden, die ſo

re „Early Cloſing Act“ in Kraft. Auf Grund dieſesges ſi nd die Ortsbehörden befugt, eine beſtimmteSende für den Schluß der Läden anzuordnen. Bezieht

ch die Verordnung auf mehrere Tage der Woche, ſo darfder Schluß nicht vor 7 Uhr, betrifft ſie nur einen beſtimmten

Tag, nicht früher als für 2 Uhr angeſetzt werden. Von
den Beſtimmungen des Geſetzes ſind ausgenommen Schank-
läden, die für den Verzehr an Ort und Stelle verkaufen,Erfriſchungshäuſer und Läden, die zubereitete Speiſen feil

halten, endlich und Zeitungsverkaufsſtellen.
Die drei letzteren Gaitungen müſſen ſich, wenn ſie in Ver
bindung mit anderen Geſchäftszweigen betrieben werden, den
für dieſe geltenden Beſtimmungen unterwerfen.

Der achtſtündige Arbeitstag hat ſich im briti
ſchen Poſtdepartement bewährt. Jn dem ſoeben erſchienenen
Bericht des Generalpoſtmeiſters heißt es: „Der ſogenannte
achtſtündige Arbeitstag oder genauer die Abkürzung der Ar

beitszeit auf 48 Stunden die Woche wurde am 1. März
1895 verſuchsweiſe in den beiden Telegraphenfabriken in
Mount Pleaſant und Holloway eingeführt. Die Einführung
hat, wie ich mich freue berichten zu können, befriedigende
Reſultate ergeben. Außer in den Fällen, wo die Schnellig-keit der Arbeit von der Schnelligkeit der Maſchinen abhangt

oder ſonſtige hinderliche Umſtände vorhanden waren, haben
die Arbeiter ebenſoviel Arbeit in acht Stunden geliefert wie
früher in neun Die Leiter der Fabriken berichten, daßdie Arbeiter entſchieden viel Vorteil von der kürzeren Arbeits

gehabt haben. Das ſei an ihrem Ausſehen und ihrem
enehmen zu bemerken.“ Bekanntlich beſteht der achtſtündige

Arbeitstag auch in vielen anderen Zweigen der engliſchen
Staatsbetriebe, ſo namentlich in den großen Werkſtätten für
Heer und Marine. Auch hier ſind die Erfahrungen faſt
durchweg zufriedenſtellend geweſen.

Zur Arbeiterdenezerz.

Aufruf
an alle deutſchen Tabakarbeiter.

n r Berliner Großfabrikaunten ihre Fabriken wegen
der nied ä e nach Fürſtenwalde verleygen, wir Fürſtenwalder aber den e Ko

en und Kolleginnen gegenüber
r als Lohndrücker gelten wollen, ſo beſchloſſen wir am 24.
e in einer öffentlichen Verſammlung einſtimmig, den Fabri-

einen Lohntarif vorzulegen. Dieſer Fort rin nach Berliner
hältniſſen immer noch ſehr niedrig. ller, die bisher756 r Minimallo z ro Tau Thee b nen werden 50 Pf.

mehr gefordert, und er 25 W e einem bisherigen
Minimallohn von 22 ro Tauſend. abrikanten lehntenaber dieſe en Mehtforderungen ne ab. Jn

iken legten deshalb am Auguſt ſämtliche Zigarren-
ckelmacher ſowie ſonſti die Arbeit nieder.S zwei anderen Fabriken e achttägige üppig Wenn

n Inhaber im Laufe der che nicht bewilli 4 ſo wird auch
dort und zwar am 6. September die Arb t ein eſtellt wer
den. Nun, deutſche Kollegen und Kolleginnen! Urteilt ſelber, ob
wir eine un erechte Forderung geſtellt haben. Da ſich die Fabri
kanten vereinigen, ſo werden wir wahrſcheinlich einen ſchweren
Kampf e beſtehen haven. Wir bitten Euch nun, den Zuzug
nach Fürſtenwalde fern zu halten und uns in unſerem
gerechten Kampfe beizuſtehen. Unterſtützt uns, damit wir auch die

e

Da eſache wurde vom Kläger Tuthügenominen da er

wen r vt n

e ded r r gteete pr e Je

Jokales und Provimzielles.
Halle a. S., 5. September 1896

Meter v e v e 71 leiden r z
e rr überneh nämlich dannmen. Es

die geleiſtete Arbeit nicht nach Metern, ſondern nach
Ruten bezahlt. Warum dieſer verzopfte Gebrauch noch bei
behalten wird, nachdem ſeit als zwanzig Jahren inDeutſchland das metriſche Syſtem eingeführt iſt, vermag nie
mand einzuſehen. Eine Rute iſt 3,766 Meter, eine Quadrat

Rute alſo 13,78365 Quadratmeter, oder abgerundet 13,8Quadratmeter Da nun un gebrochene Wandflächen von auch
nur einer Quadratrute Ausdehnung bei weitem nicht die

Regel in unſern Häuſern ſind, muß alſo mit Bruchziffern
earbeitet werden, auf die ſich zwar die Poliere verſehen mögen es ſoll bei ei dieſer Herren ſelbſt

darin n apern bei der aber die meiſten Maurer
dank ihrer ungenügenden Schulbildung nicht mit fortkommen
können. Eine unverſtändliche Rechnungslegung iſt aber be

iflicherweiſe eine ſehr ergiebige Quelle des Mißtrauensfur den, welcher der aufgemachten Rechnung glauben ſoll,

ohne daß er ſie verſteht. r iſt uns geklagt wor-
den, daß Akkordputzer beim Abſchluß der Rechnung mit
ihrem Polier über die geleiſtete Rutenzahl in Streit geraten
nd. Gewöhnlich laſſen die Maurer dann natürlich für

eigne Rechnnng die Fläche nachmeſſen, und oft genugha ſich dabei de daß ſie vom Polier oder dem

Unternehmer übers Ohr gehauen werden ſollen. Dasmacht böſes Blut, und der gahhandel, der ſchließlich zu

ſtande kommt und bei dem jeder Teil etwas nachgiebt, iſt
eines geſunden Arbeitsverhältniſſes unwürdig. Das Ruten-
maß iſt eine viel zu große Maßeinheit, als daß ſie empfohlen werden könnte. Wir haben das Meter, und jeder

Maurer hat ein Metermaß in der Taſche, und die Rechnunnach Metern iſt nicht nur leichter und verſtändlicher als na

Ruten, ſondern kann auch viel bequemer von beiden Teilen
auf ihre Richtigkeit geprüft bez. kontrolliert werden. Die
Maurer würden ſich ſomit eine ſtändige Quelle des Ver
druſſes und der Differenzen verſtopfen, wenn ſie ihre Aklord-
arbeiten nur unter der Bedingung annehmen, daß die Rech
nung nach Metern geſtellt wird. Es wäre zweckmäßig,
wenn der Maurer-Fachverein einen dahingehenden Beſchluß
faſſen wollte. Die Nachachtung dieſes Beſchluſſes würde
umſo einfacher ſein, als in den meiſten Fällen die Fläche
nach Metern berechnet und dann erſt in Ruten umgewandelt
wird.

brechnunüber die Ausſperr ar der Kor prga der Firma

ch u. Pretſch
innahme:

5 ommenes Darlehen 150. Mk.euer von den h en am Ort 153.35ſten vom Gewerkſ h 182.18n ehe vom Metar erband 22 76 Mk.

Sonſtige Einnahmen 60 sSumma 545.78
Ausgabe

e Darlchen 150. Mk.tzung an verheiratete Kollegen 462.
Unter an ledige Kollegen 20.Reiſe tzung an Ab und Zugereiſte 24560n e 7.45Summa 65995

Bilanz
Einnahme 545.78Ausgabe 6653.efizit 100177D
Vorſtehende Abrechn iſt von uns geprüft und mit den vor

handenen Belegen für ri s h worden.
Kommiſſion

E. Willecke. Hermann Wolf. Auguſt Gerhardt.

Gewerbegericht vom 3. September.
Die heutige Sitzung war kurz, da die meiſten e

emerkgeſtandenen Sachen mit e endetenhie Sache des Leere Weber egen Zimmermeiſter

terer, ein „guter wepp.dem Kläger den Lohn von 4 (8 V nicht bezahlen, weil
Kläger, angeblich ohne etwas zu ſagen die Arbeit verlaſſenKläger erniedrigt ſeine Ferberung auf 5.90 M., weil er inzwi
ſchon 2.10 M. erhalten hat. Der Vorſitzende Arzt gen
leich vor, wonach dec Beklagte dem Kläger noch 3 M zahlen

ſo l und womit ſich r einverſtanden erklärt. er Beklagte
will 5 dieſen Betrag nicht zahlen und meint, als ſeitens des

W auf die event. enden und ihm 8 zufallenn e wurde, es W i r per al und wenn 4
oſten bezahlen mü Weiter verla e vom Kläh 10 M. Schadenerſ Lager piövli das Geſ

verlaſſen habe. Der Kläger be e daß ſeine Stelle S

Beklagten r nach ſeinem Weggange wieder durch einen anderenGeſch beſeh etzt worden, alſo kein Sharerch entſtanden ſei.
Hierüber, ſowie ber die Behauptung des B der Kläger
habe ohne Erlaubnis die Arbeit verlaſſen, an eweis erhoben

werden, weshalb die Verhandlung vertagtdes Arbeiters L Sheg tmeiſter tig
Die 7und ungsloſe Entlaſſung e kam ebenfalls nicht zu Endem geh ſei gig, Aushilfe nWiweerh letzterer das ger meinte, ſeine Angaben

mit guten Gewiſſen u ſer 7 zu können, worauf ſeitens des

r r g r r n er die r Saus zu gehen.“rung wurde ſeitens des Gerichts gerügt und im übrigen es wunbebſe

Sache vertagt bis über 14 Tage.
wenn Maurer Ebert W u 70 den Maurer Gründleregen Schadenerſ M., angebli ned plötzliche ehe wegen eines Betrages von

agten geliehen hatte. Klägere r ei ihres das Urbeitsverhältzis nichts w.
infolgedeſſen Kündigung wtehe und da der Beklagte nicht
kündigt habe, ſo z er, der Beklagte einen Schadenfür 6 Tage pro Tag 2.20 e einen Geſamtbetrag von 13.20 M.

ahle. Der etigs tie erkannte die Forderung von 3 M. an undehauptete, es ſel jederzeitige Aufhebung des Arbeitsverhältniſſes

vereinbart. Es wurde r r über die Behauptungen
der beiden Parteien beſchloſſen und die Sache vertagt.Die ſeitens des Arbeiters edrich gegen Bauunternehmer

Röſchel wegen Entlaſſung anhängig rwetch mcht
en richtigen Beklagten gewandt hatte.

W d

f h m 4 4

chtig

zu W
eine

t. Es wurden an Stelle emehrere wahlen vorgenommen. Ferner wurde beſchloſſen,

aßregelte Kollegen 20 a Steuer pro Woche zu entt e Den wurde über der Böllberger ble
und ber die Bäckermeiſter g welche zwar e eder Liſteſtehen, aber heimlich Mehl x o ger Mühe verarbeiten.

Aus dem Gerigtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 3. September.
Die a r e ne ſich ſehr umfangreich und endete

n Zigtertreit erſtreik bildete die Sache des
Genoſſen e Xsir iſchler, aus Giebichenſtein. P. war
vom hieſigen Schöffengericht wegen Verge gegen S 153 x

n. zu z o Seſrüie veru r p p ne
u Beru re eingelegt Er ſollte am Abend deslwege v ar haben, die r t e n di
e v Stober, die ſich nicht iſchlerſtru ren durch Ehrverletzungen zu beſtimmen an Sr.
era ehungen teilzune men indem er den riſchlern ent

en haben ſo Warum unterſtütz i Eure Koll
h Ihr Lumpſe, Streikbrecher W ſeid, ſo ne Brüder n
Frarklage e be den Ausdruck pſe“ gebraucht e

echer“ geſagt habe, wiſſ ſſe er mit Ueber v

G 1. Mai der Generalſtreik aufgehoben worden, und
en die ſchon wieder angefangen, da die re
C ber im Streik nachgegeben ind öhere Löhne bewilligt hätten.

s könne demnach von einem Verſuche, die Nichtmitſtreikenden zur
Teilnahme am Streik zu beſtimmen, gar keine Rede ſein. Es ſeinur ein teilweiſer Streit geweſen. Die Zeugen Trillhoſe und

Stöber bekunden aber jene Schimpfworte i ten ver
nommen zu haben. Sie arbeiteten in der S att,Zakee r t in Streik war, weil rn veſchäftigten
Leute ſch zu Hahere n bekamen. Die Zeugen beſtätigten
daß u 3. eitens der Streikenden in mehreren
wieder zu ehe nen de. Genoſſe P. r te u

i D ts rkannte aber untde les an nen e. angeblicher deſelten nen
1653 der G es s, daa d Fr ger her S traf r

eleidi geren g vorliegee eine Beſtrafung erfolgen könne. Jn der nete
Urteils wurde eaubgeſühet, daß das Unterne n des Ang en

von vornherein ausſichtslos war, da der vor demand, indem die Lohnerhöhung Vewilligt wae re Aeu run c

J Page S in Beziehung auf die beiden gerſten usdruck des Aergers geweſen, weil jene T vier tS teilgenommen W rn Somit iſt der Angeklagte

frei e v estrug er t Fran Naue aus Giebichenſtein,e a u her e llte im November 1894 den
Ka ann R z ier erkauf ſeines
in der Streiber Preis von 1500 M., betrogen habindem er dem Ka vor n olte, die im fragt cHauſe in der Tei e äftigten Metallarbeiter
47 Je 3 age 50 bis 40 e en b rattiere und die Bewohner

Hauſes kau W h in dem Geſchäft. Der Angeklagte ea ſich für nichtſchuldig und c Freipp ung;
Staatsanwalt r aber c e ragſe2 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte e auf Frei
ſpr
W e aus eld, der vom Schöffengericht
Mangsfeld wegen öffentlicher ung zu 3 Monaten Gefäng-
3 verurteilt worden war, wen r nfang März erg Sonntags

t e e(gte nung zu enn werde den r ie 757 e e g en machen.“ d en ſollte r e e
achtmeiſer Winkelmann, weil von dieſem

S geh en e war. Der r be e, er
abe per d Tr alen da z nicht ehe e v

nen von maligen en mein maa e r Die Jelabenei Zeugen vekundeten aber,
n h a den Oberwachtmeiſter be

rn e e des Roßſchlächters Emil

e hen erfun g erkannt wurde.Vater und e Ein gectutn acnre ſcheintS t den 17jährigen Schloſſergeſellen Hermann Meiſtering

Al a u hat n h e e gen a lene Bur at am n em auverſchl ranke eine Uhr mit Kette, 40 M. wert, rnd r um en zu kaufen, für 5 M. verſetzt.
t er n e dem r zugeſandt.Se hierin rer en ſeinen F7 e Diebb neu und verlan W a ng. Der Inge lagte war e

re dem Strafantrage gemäß zu 6 Monaten

Aus dem Reiche.
Dn „Wenn der Hahn kräht r dem e eme ſolld Wer Saſe n n e äh rn tüche hi Ru
aß irgendwo in ende ne als n ec r dere wor in Sein Strafmandat ins Hau e worden war.

hen wir aus dem Anhaltiſchen
g ha die alizen in au und ein

err Bäckermeiſter, ne aI äder gen Flem a e Geflügelzüchter. u. a. befinden ſi
e a zweiin r den mbegabte Hähne, wglä

W n äg ch e an ihrem ugſen thnenden Ausdruckm rte jedoch einen n r da die
l ihre holde Stimmearhelfreunde ein

Stra a gez. e en e h gegek das gericht

ute

t

allabendlich, bevor e und Hühner zur Ruhe W dieſe ſehr

e Sangesluſt während der N tante e dämft
a nden gedämAu den Ausgang dieſer Streitſache da vor man

Zele elfreund eine An

nd hat, welche

rn gep annt ſein, als der betre
von haterſciſten ſeiner Nachbarn

C r

S

Z. 2

e



F. e

o e
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in ihrer Nachte eines re

die S r er Lahat 140 Kinder. Dane: ch, r Arne e

dauerna eng r rer o ul e a i dt.u s be mann feſſelte ihn und führte ihn ab; auch auf den 2 t ſich diene vole e doh wurde T. mehrmals mißhan n den ſind ochen verſloſſen, ſeit ſich die Orffentlichat

e e eKof ber gen Senng des Seht ehe de anet en wyoſe c eder wieder inden Prt geſtrigen Sitzun ffenge richts e den Unterlei ttr reten) in gFe vorg en zwarr oibeſc 77 a on en W Seht e n t ecagge wurde koſtenlos e rre wen h In

en Auf Sefinnar t och iſt Polen nicht verloren uni hier der e übergeben ngrente entiaſſen. Nun will ich aber d
e 5 dies nämlich einen n a t i fie ean polniſchen r 1 e t 55 g chiedentöter. Nun geſchah es, daß am en Freitag etliche Zertevon 150 M. genommen war undhatte 1 Die Strafe wur en e We Pa. a eher II

auf 75 M. ermä beſchäftigt waren, dieſer e r kommt auch dazu, fänErlan gen t ſgla ln Gottesmann, oder: Die Ueber den r Stgeteſgitat auf die 253 e in mir nichts dir nich m auf die See in den gemeinſten
Generalabrechnung. ckmann von Büchenbach bei er Sarg Wintert er Schweiz wür arten zu ſchimpfen. Unter anderem mit grhgrnſen Kreainten
Erlangen wurde vom e Nee Herzogenaurach für ſeine und vi o weit, daß er denn dem W a e e ja er gingW chaffel und einen ſertrug an den Schädel

chlugen, vermutete man deg wollte ieſe Leute ſind nun immer noch die en der
den Schießplatz ge Herren vom Kapital geweſen et enug haben ſie ruheſtörend geliche ar Firtt nd ſind ſie h bet t a an r

er er Brauer eK derart du en von 40 ein e er Sei Fang e en nen x Pfnis b r e 9
S ee e c e eſalegenoſſe war infolge der erhaltenen Schläge drei Tage arbeils u de konnen Tiere 10 Meter Bundesgeſellen.

unfähig und r S Junge wußte überhaupt nicht, wodurch er erſten Ver Ein organiſierter Brauer.ſuche wurden mit Gewe de ihn 1889 gem tſich die Prüg Wafe 4w. den Zorn des eifrigen Geiſtlichen zu 2 290 Meiern beirn n a Bg Tingeſandt ans Eisleben.

Tharigteit im Dienſte der ligion, Ord man beobachtet hatmit ſechs 7 See notierte a immer auf der rechten Seite des
beendigtem Gottesdienſt eine Anzahl nfzehvjähriger ehe e77 i üler die e Zit a einem ſannten Te

und blau ge n. ohn des ZemPrivatklägers tie c Gottesdienſt verſcumt und wurde a

e Befr r rege e Nee an en Se d u Eteleber Feit?o bes Herrn Winkler keit gwar ihreneine Auza i linarvergehen, welche ſich die Beſtraften in den ar d Leſern mit, wenn eine diesjährige Gans ein Ei belegte hat berl ten Fahren zu ſchulden kommen ließen, eine General Kabel entlang lief nd v eine e daß wieder eine ſtarke Erderſchütterung am Monte
nung gehalten, alſo das ſummariſche Verfahren in Lerlor. Bei einem Kanonevſchußz, der auf a eter viſiert a ſtattgefunden bat, davon bringt ſie nichts. C. K.

Segen gebracht. Auf die Frage des Vorſitenden, warum er i re r e Quittung.
Jungen meiſt auf Rücken, Waden und Kniegelenke gehauen ds des Volksblatt dur Weiſe 3 Mk.abe, antwortete der Angeklagte: „Er kenne den für körperliche e icht und der Anfangs ee vorge Ort wohl habe i das Ziel ver e t h Wie n u r Ja el Der Kreistag des DelitzſchBitterfelder Wahl

gen a ver Angeklagte in ſolgender ſertion auf 300 tfernung durch einen am rechten Flügeiſe: Er erhielt von etzten den Auftrag, den Herrn Mcler E n elektriſchen Strom, eine genragit in gl i c kreiſes
eiſtlichen Rat Zampelli, 9 ernung vor den feindlichen Gewe ndet Sonntag, den 13. September, nachmittags 3 Uhr in Fröde'su bernah e Beil u ken werbe z 900 reſp. i eter vor den Kanonenkugeln zu ſch aſthaus zu Delitzſch ſtatt.

gibſe Erziehung der Jugend gehbre. Leptnn ſei ein ine Teufelsaustreibun fand neulich in aller Form in Tagesordnung:
hon ſeinem Thef (geiſticher Ral gampellh haun e 9 Ja der Nähe von Florenz ſtatt. nern Dre 1. Bericht der Vertrauensmänner.Züchtigungsmittel wades h der Büchenbacher Jugend, die Pinti, welche den geren Tage S en wurden, wie die Tribuna 2. Agitation und Preſſe.
eine religiöfe iehung dringend r e nicht Zrrichtet, ſeit mehreren Tagen de genach 4 Frau, Stellungnahme zum vevorſtehenden Parteitag.
walten tie Srierung en über die d u b Namens Signa, vom Teufel zu befr ährend der dazu 4. Verſchiedenes.läßt er ſich nicht ein, V ſit t c tratichen Die ünar enommenen wen bewegte die Frau die Arme, verdrehte Die Genoſſen des Kreiſes werden hiermit erſucht, den Kreistag
ſchriften maßgebend ſeien. Dieſen e auch c der ie Augen, ſchimpfte und fluchte. Dieſes merkwürdige Schauſp i zahlreich zu beſchicken. Kein Ort darf unvertreten ſein.
Staat anerkennen, denn es G i a 8 eligion zu wiederholte ſich zweimal täglich und zog zahlloſe Menſchen an. Der Vertrauensmann: L. Siedermann.

ſchützen und zu Der „Staat ſtellte ſi e auf einen Wer weiß, wie oft es ſich noch wiederholt haben würde, wenn eanderen St und verküurrte den lachen en 6 ottesmann t ein r während dieſer Zeremonien ſich ein katholiſcher 7zu der enanöefahrien Freiheitsſtrafe. Mann einen Weg durch die Menge hut, ſich bie zum Altar s en zGöttingen. Geſchändet und durch Meſſerſtiche tödlich ver et und den Mönchen ihr Manne aufs ent a
wundet r. an der Chauſſee der Bramburg ein 8jähriges ie verwieſen ätte. Bald ſhioſen ſich ihm andere Leute o S
r aufg e ie Erhaltung des Lebens des unglück mit e r de ehe S S Je r Se r brach mittags im Gebäude der Kreis in einer wüſten rägg erei. eſet Vorfall zeigt, el die Geduld S S 322
rege in der Maximilianſtraße Feuer aus, das den Dachſtuhl der Italiener ſolchem en De gegenüber doch manchmal noch 2 e
d ne es vernichtet un die Lelhhelnge Bibllbitet wie ehe eder -7 gen abringt folgende er a Der Bauer Lehmann war rbei t velgehtnne eiete n v g. geſtorben und wirke im Beiſ ger ganzen Gemeinde, von ihrem 7 T 7 Seeeteeet
Mitteln des Johannisſpitals i M. dewilligt. Das Spital Würdigem Oberhaupte zeſthet beerdigt. Während der Rede des S re
iſt allerdings ſehr reich. Konnte aber nicht lieber das Geld einem r i hre r er. r S Sm el werden, ſtatt daß man es zu ſolchem ich Unſinn Junge war die Antwort. Aber ſchon hatten es S whce 5
d len Auf Kommſando geputzt. Für die Beteiligung die Umſtehenden e Allgemeines Gemurmel und Kopf- D.

ulen am Spalierbilden während des Kaiſertages in Breslau ſchütteln. „Was wird da ehe ſprach der Paſtor laut L he x etroffen: Alle Schüter haben in ihrer Und un atte Herr Paſtor ſagte der Lehrer beſcheiden, der zjedenfalls in ſabelen' à Anzuge zu erſcheinen, die de e hauptet, am Sarge hätte es geklopft! „Soo? Was s SM be lichit in hellen Kleidern in Huten Das Mit t da zu thun, Herr K. wendete er ſich an den Ortsvorſtand. S s S

gen von egen und Sonnenſchirmen iſt weil ſie während Dieſer war faſt ratlos; er rückte mit den Schultern hin und her. v zdere Spalierbildung nicht bennht werben können zu unterlaſſen. ſich bitfeſuchend nach ſener m in ſchwierigen Fällen immer Beſcheid S G a SDie Knaben dürfen nu kleinere Fahnen in den deutſchen, wiſſenden er S fte u enbug ſt er einen 0 9 Jeußiſchen oder ſchleſiſchen Farben mübringen, von dieſen aber t Er krat an den Sarg derän. während die Anwe enden 8) Sinen die Mitſchüler ſtörer den d ge e nich machen. ch ſo ruhig ver z daß man eine Nadel hätte fallen n S
Die Mädchen er Blumen oder hre ſträuhchen an ihren opfte an den und ſagte laut vernehmlich: Lehmann. G i kEEEEEEEE E.Kleidern bei baren dergleichen aber acht loſe mitbringen. r ich was gehnann antwortete mht ahſo wande e

s er c warenbirien ſein, namentlich in ſeinen öſtlichen Prov 7 wo es s o SKoburg. Bürgermeiſter Sei d el und Stadtſchreiber Lützel- arm an Frauen iſt, daß de wenigen vorhandenen ſtürmiſcher a 2 T r n
berger in Neuſtadt ſind wegen Intrrichhg irgendwo anders umworben ſind. vielen Gegenden iſt dort 87 z vie r ne duS von der Strafkammer verurtei woreh rn erer 3 die r eine ziemlich Suft e Erſcheinung an der in den S e An a önag a n aahren und 4 Jahren Ehrverluſt, letzterer zu 9 Monaten efang unteren Volksſchichten nſtoß genommen wird. Sehr 7 7 m nan da S
h gehe e erurteilung wegen Hehlerei hatte das Reichsgericht gehen 9 n nag dende ſibiri r m Z J dgh S 279

Wiadiwoſto esmal, wenn von der Amur ung eeslan. 5 Monate unſchuldig in ſt Eine ſenſa Dampfer mit e Soldaten, die in die Reſerve treten, i 888 e
tionelle T kommt aus Oberſchleſien. Nach dem ſchrecklichen in das europäiſche Rußland abaefertigt wird, wiederholt s eine S e

Grubenunglück auf der „Kleophasgrube“. bei welchem 104 Berg im fernen Oſten ganz üblich gewordene Erſcheinung; es ver S m a Anleute den od fanden wurde bekanntlich der Maſchinenwärter ſchwinden n mid einige kg age vor Abgang des Dampfers viele h e S

er in eher tet, eface i re W So n S Jpen nach e m 59woſtok kamen, und ſind nirgends zu finden. Die armen nerS damals daß ſeiße s veſen e Wenſchengeſtalt unter uchen ihre pugercnen nen Lergebens, bis das letzte Glocken v e zu tutcrin
den Urbeuern iebt;, t de Leben von Hunderten ihrer Brüder Kgnal ertönt und der fer ſie für immer in S ent

d aefan den und vernichten. Auch knüpften wir daran die e e vor, in Sibirien zu
leiben und Außer den im lan angegebenen Zügen verkehren Sonn

offnung, die eingeleitete Unterſuchung bald die Unſchuld kommen gleich vagn des Dam es anz ver bei Vedarf (d kyy t Züg hren Sonntags
etreffen x rbeiters ergeben v Dieſe Hoffnung hat ſich ihren Verſtecken Veraus der Dampfer n en Sonderzug ab u ab Dölau

c jetzt nach Verlauf von mehr als fünf Monaten erfüllt. Drel“ in dieſem Jahre We letzte Fahrt aus Wladiwoſtok nach 238 N.er a rats gio ufolee hat das eingeleitete Verfahren gegen Hbeſſa machte, erging es einer ganzen Reihe von verheirateten 460 4.30
gmann nichts Belaſtendes ergeben. ſo Soldaten wieder ſo: elf Frauen gingen ihren Männern im letzten 7.10en aus x e m Augenblick durch und waren nirgends aufzuſinden.“ 8.10 8.40

ckeut einen Sündenbod gefunden zu haben, auf welchen ſie die Für die Redaktion verantwortlich errie Haue

S Radikal „Ausverkauf,
W anerkannt ſtaunend billig, W

meines Lagerbeſtandes in Tueh. e und Modewaren, Leinen, Woll-, Baumwoll- und Strumpfwaren, Herren-,
Damen unet i eder Betten und Bettfedern, sSchbirmen und schuhwaren w. We

eder Känfer er ält beim Einkauf von 1 Mark an ein Andenken. WVerkaufe noch eiſernen W dſchrank, ſämtliche annähernd u Dtzd. Bügel, Herren- und Damenbüſten u. u. a. m.

Max Dann Max BRlIca m Max Elkan
Geiſtſtraße 21. Im Hauſe der Redaktion des Volksblattes. Geiſtſtraße 21.



Verein der MaurerArbeitsleute u. verw.
Berufsgenoſſen von Halle u. Umg.

h und Ball Jfreundlichſt ein Das Komitee.Geſang verein Vorwärts
(gemi(hter Se 8

Kränzchen. i
An 4fang vachm. e Uhr Der Vorſtand.

Ring u. Steumkluh Saxronig.Aung den 6. t. e im z Neuen Theaters

on nachm.rtt Ball.
err Brähiine in Spegialleiſtung

i n römiſcz-griechiſcher Pingkampf.

Freunde und Sportgenoſſen willkommen. Der Vorſtand.

Arbeiter v Bildungs Verein,h anSonntag, den G. tenber nach chulttags von 4 Uhr ab

i r à mrehen
ell 8haus Diemitz.Abmarſch 3 äg r Das Komitee.

Wieder eröſtnet.
Meinen werten J und Bekannten zur gefl. Mitteilung, daß ich mein

G ur Stadt eburam heutigen Tage us ſelbſt übernommen habe und bitte, mir das früher

entgegengebrachte Vertrauen bewahren zu wollen. Hochachtungsvoll
Fritz Lange, Merſeburgerſtr. 12.

Gesohlogsen
bleiben unsere Geschäftsräume

Dienstag den 8. u. Mittwoch den 9, Sept,

dis abends 6/, Uhr,

Bruer Benjauin,

9

in den meisten Kolonialwaren-, Droguen- und
Seifenhandlungen.

Zu haben

Dr. Thompson's Seifenpulver
ist das beste

und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
T Man gaehte genau auf den Namen Dr.

Thomps on und die Schutzmarke „Scohwanee,

DVnser Sommoerfest

Bitte namentlich das

D Verkauf erſte pe

J

r Gelegenheitskauf. 7
Ein großer Poſten

Herbst Kleider, 6—-7 Meter doppeltbreit,
W das ganze Kleid 3 Mark. W

Julius Löwinberg 2
20 grosse Ulrichstrasse 20, I. und II. Etage.

Zanufaktur und Weißwaren.
Spezialität: Reste.
dne

d z

2 e 4 J S 4 8

3

2
W Eingang Hausflur. W

S

bologonhoitskauf.

Linoleum, e
Linolenn, r
Linoleum

Linoleum e en
außerordentlich billig.

Gebr. Buttermilch
Halle a. S., Landwehrſtraße.

Fernſprecher 508.

Wegen gänzlicher

Aufgabe des Geſchäfts
ſollen die aus der

Kloidersatoffe, So

Konkursmasse. a
S Waren, ſowie alle anderen Beſtände binnen kurzer ZeitWenn dig ausverkauft werden. Die Preiſe ſind deshalb

M enorm billig. BlVorrätig ſind noch in 2 Auswahl:
enatoffe, Leinen- u. Weiasswaren,

Auasteuer-Artikel, Teppiohe, Vinter-Mäntel, Regen-
Maänteolt, Jacoketts, elegante Stoff- und Plüäcohkragen,ünterröoke. Schürzen, TGoher eto-

Leipziger-Straße 105, am Markt.

uauiaaoagaonaga u
obqu a nvytpu al pung a
aanazvynvozg zu uv JC. Hammer,

Leipzigerſtraße 42.
Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber
mit n 10 M., Damenuhren
t2 M. 2 i w. 14 h ebend

tuazpvog n aazun

r Sren ern une

rig à 10 Pf.,eisangabe vor t
paratur Garantie.

auf

De il iahlung
T

Halle a. S.
o 51 große Ulrichſtraße 512

Eingang Schulſtraße
6 Läden in den Kaiſerſälen.

Waten

Betten Gardinen

Nähmaſchinen, beſte Fabrikate unter Garantie.

27 eppiche

uaq J u a uabimig 7

pidvzu zog J a quy a

8991 ab

Leſen Sie dieſes nicht,
zu220agh o aba2q uabräkag uabaß a m a20 r tpi ab

uobnoakaogn r o mag u
n apvmtplab Jagnp s2yv anu quu

uag no
s a jhvaisng a yunvz la u 33n3z

»vjn vo r ja21eiäqv] l v n 219 quu a2pogWe uvgs eW A e
sabyvutpau usvad wen 12jun t

oper uodgeu a a
T

ugg v za2aanwav ha a ualaag uabimg snvaogn
usq ugg guzunozz u 210 uohyvhas a

usatzab r r paaiboyt h

I an an e nun hin 4509
»D 'v 2yv

8981 aboß

Delikateß

Roggeuſchrotbrot!!

oueo reines
boggerze breitet

aus der Fabrit von Ea. Troyato Sp
Sangerhauſen,von ätligen Kutoritäten

als nahrhaft und leicht verdaulich
en W v ehlt zuriginalpreiſenM. pudenbestel, S

Breite und Lanrentinsſer, Eck.

Dalma
tötet in drei Minuten alle

Fliegen,
Sohnaken und Flöhe

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

Gavpantie,
ityt giftig!

Dalmgiebt es Tr in n
nn

hält
Patentbeuteld notwendig

jahrelang, 15 Pf.

u haben in der Marktdroguerei,
meerſtraße 1.

K. SchmudeB 23, Ecke Wolfſtr.,via e n n

Teiterwar n bege m rn
450, 6 7 9 14,50 1617 90 .4.

ortwagen 7,60 Dieſelben
it verſtellbaren Lehnen, alsKinderwegen zu benutzen 14 u. 15 .4

Robert Plötz,
17 Leipziger-Straße 17.

e. Schwarzer Johaurisbrerſaſt,

v t Huſtenö Kelgon, Drogerie,

erſeburgerftraße.

Hohenmölsen.
SWergmannsmützen

r andere
Uen Renate J hüten und

ut und eGlöckner.
k ä 8. undnenach Weißenfels.

A. Wagner Roßlau.

I eringe6 Stück 25 r emp

Konſum

Hüte und Mützen
Karl Bimer,

Fleiſcherſtraße 41.

ehlt
s

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Dalleſchen Genoſſenſchafts Pychdruckere: (E. G. m. b. H.) Holle a. S.
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